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Sozialdemokratiſches Organ
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Deutſcher Heeresbericht.
Großes Hauptquartier, 2. Auguſt 1918. (W. T. B.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Die Artillerietätigkeit

2 7 e vielfach auf. Nege Erkundungstätigkeit
ren Nach

esgruppe Deutf rn iſchenr r s ſente r Fern ſekee
vergeblichen Angriffe fort. Nach ihrer Abwehr nach Auf-
räumung des geſtrigen Schlachtfeldes haben wir d derNacht in der grobe Nachhutſchlacht r r
nötig fortgeſetzt. Starker Artilleriekampf ging den feindlichen
Angriffen vor die ich am r n unſere Frontbeiderſeits von V ontoire en un am Nachmittage
bis ſüdlich von Hartennes ausdehnten. Sie wurden vor unſeren
Linien teilweiſe im Nahka abgewieſen. Ohne jeden Ge

r

und franzöſiſche Divtſionen am frühen
nördlich von Grand Pozoy Fere-en-Tardenvis an. Beider
ſeits von Beuqueng konnten ihre Panzerwagen über unſere vor
dere Linie hingus die Höhen nördlich des Ortes gewinnen. Hier
e unſere Artillerie ſie h Nach erbittertem Kampf
wurden auch die Jnfanterieangriffe des es an den Nord

en der Höhen zum Scheitern t. Auch am Nach
ag erneuerte feindliche Angriffe wurden hier blutig abge

wieſen. Zwiſchen Cramaille und zen-Tardenois brachen
tie ebenfalls ſehr ſtarken Infanterie und Panzerwagen-Au-
griffe des Feindes bereits vor unſeren Linien zuſammen. Star
kem feindlichen Feuer zwiſchen Fere en Tardenois und dem
Mennieres-Walde folgten Jnfanterieangriffe nur nördlich von
Cierges. Sie wurden abgewieſen. An der übrigen Kampf
front herrſcht Rußihe,.
In der Champagne r. Vorfeldkämpfe ſüdlich

vom Fichtelberge und h des pes. Nordweſtlich von
Lerthes dr wir örtlichen Vorſtoß den ausſeinen vorderen Linien zurſick und wieſen nördlich von Le Mes
nil Teilangriffe des Feindes ab.

Heeresgruppen Gallwitz nud Heczog Albrecht. Erurw Jufanteriegefechte weſtlich 3 e el und der

el e.
Wir ſchoſſen geſtern 14 feindliche Flugzenge und vier Feſſel
ballone ab. Hauptmann Berthold errang ſeinen 40. Luft
Feg. Unſere Bombenflieger waren während der Nacht ſehr
tätig und vernichteren unter anderem ein großes ſranzöſiſches
Munitionsſager vördlich von Thalons.

Der Erſte Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

Großes Hanptquartier, 3. Anguſt. (W. T. B.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

eresgruppe Kronprinz Rupprecht. Südweſtlich von Ypernter geſtern früh einen ſtarken engliſchen Teilangriff
ab. Jm übrigen beſchränkte ſich die e auf Er
kundungen und zeitweilig auflebende Artilleriefener.

Heeres deutſcher Kronprinz. Die großen Erfolge derArmee e en von Boehm in der Schlacht am
1. Auguſt trugen zu vollem Gelingen der geſtern durchgeführten
Bewegungen bei. Auf unſerem alten Ka lände bis zum
ſrühen Morgen, an einzelnen Stellen is 11 Uhr vormittags, rlinerieſener des Feindes. Seine Infanterie und
Kavallerie Abteilungen folgten nur e grrn und vorſichtig
ukſeren langſam auswei n Vo pen. Jm Klein
kampf fügten wir dem Feinde beträchtliche Verluſte zu.

Jn der Champagne machten wir bei erfolgreichen Kämpfen
nordweſtlich von Songin etwa 100 Gefangene. z rei

Leutnant Udet errang ſeinen 41., 42. und 43., Leutnantherr n ichthofen e 31. und 32., Vizefeldwebel Thom
feinen 26. Luftſieg.

Der Erſte Generalquartiermeiſter: Ludendorff.
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Oeſterreichtſcher Vormarſch in Albanien.
u öſterreichiſche Heeresbericht meldet: Wien, 2. Auguſt.

mitlich.
ſchütztätigkeit an vielen Siellen andauernd rege. In den J
carien bei Bezecca, ſüdweſtli von Aſiago und ſüdlich von
Quero wurden italieniſche Er gen vereitelt.

Albanien. Beiderſeits des Sereni-Knies dort ringende
Truppen des Generaloberſten Freiherrn von PflanzerBaltin
gelangten in der Verfolgung bis glatt an die Linie Fieri-
Berat. Weiter öſtlich am oberen DevoliTale und auf den
dieſes begleitenden Höhen ſtießen unſere tapferen Bataillone
auf heftigen Widerſtand. Mehrere Stützpunkte wurden im
Sturm genommen. Der Feind weicht nun auch hier zurück.
Der Chef des Generalſtabes.

Gebietsverluſte der Entente in vier Kriegsjahren.

B i O Die Mittelmächtevahen et ein a Quadratkilometer
feindlichen Landes beſett, d.
fache Gebiet des geſamten n w. ländegewinn hat et erien Kriegsjahr um über 220 000 Quadrat

rhöht. t eingere iſt hierin das durch diedeut e Waffen ilfe befreite Gebiet der ruſſiſchen Randvölker

mit 851 000 Qu e d o ein vorAllein i len durch die Operatio arnopol,z e er de derer er en ſoweit
dieſer nicht Gebiete der Randvölker betraf. r 178 000
OQuadratkilometer ruſſiſchen Bodens in die e der Ver

ch

af

b ien befreite die 13. Jſ im rdandeten. J Italien el nlsmetet Seſterreicht vom Feinde

m dieſem außerdem zwei blühende Provi

Weſtoffenſive 1918 ſind zirka 6200 Quadratkilometer in Frank
reich und 198 Quadratkilometer in Belgien neu beſetzt.

Jm einzelnen haben die Staaten des Vierverbandes an ihre

Kriegs I GeJtalieniſcher Kriegsſchauplatz. 7

etwa das eineinhalbe

t mit überadratkilometern Flächeninhalts ab. Bei der deutſchen

ner verloren: Belgien 29178, Frankreich 2 400,
Ttalien 14 558, Rußland 478 706, Rumänien 100 000,
Serbien 86 667, Montenegro 14 180 und Albanien
etwa 17 000 Quadratkilometer. Dieſem Geländegewinn von
etwa 770 000 Quadratkilometern ſtehen nur 2089 auf ſeiten des
Verbandes gegenüber.

Sqitteperſen lungen Berlin 2. Auguſt. (Amtlich.) Ander Weſtküſte Englands wurden durch Mnſere wert o grs
Zrttoregiſtertonnen verſenkt. Der Chef des Admiralſtabes

r Marine.
Beſchießung von Dünkirchen. Matin meldet aus Dünkirchen:

In der Nacht rom W. zum 26. Juli überf deutſche Flug
zeuge Dünkirchen und belegten die Stadt mit 60 Lufttorpedos
ſckwerſten Kalibers, die bedeutender Sachſchaden verurſachten.

i begann die Beſchießung durch ein Fern

Einberufung der Achtzehnjährigen in Frankreich. Amſt er
dam, 2. Auguſt. Reuter meldet aus Paris: Die Kammer
hat mit 358 gegen 61 Stimmen das Geſetz über die Einbe-
rufung der Jahresklaſſe 1920 angenommen.
Die en Kreditvorlage (700 000 Pfund Sterling, 14 Mil

liarden wurde vom Unterhauſe einſtimmig ange
nommen. Bonar Law teilte mit, daß der Premierminiſter
am 7. Auguſt eine Ueberſicht über die Kriegslage geben werde,
ga0 dann einen Einblick in die Ausgaben und ſchloß: Die
TJriegsanleihe von 1917 war die erfolgreichſte Anleihe der Welt;
ihr Geſamtbetrag erreichte 1 080119 000 Pfund Sterling. Das
vollſtändige Ergebnis des Syſtems fortdauernder Anleihen,
das am 2. Oktober 1917 begann, betrug bis zum N. Juli 1918
088 380 000 Pfund Sterling.

Balfour über ven Völkerbund.
London, 1. Auguſt. Reuter.) Im engliſchen Unterhaus

erklärte Balfour in Beantwortung einer Erörterung über den
VBölkerbund, die während der Debatte über die Kreditvor
lage entſtanden war: In der Beſprechung trat die große Ein
ſtimmigkeit zuqunſten einer Organiſation zutage, durch die die
Schrecken der jetzigen Zeit unſeren Kindern erſpart werden
könnten. Es wurde jedoch kein einziger wirklich gangbarer
Weg angegeben, auf den das erſtrebte Ziel erreicht werden
könnte. Es iſt völlig richtig, daß die wirtſchaftlichen Waffen in
einer Weiſe gebraucht werden könnten. die mehr Eindruck
machen würde als ein feindlicher Einfall. Zurzeit legen die
Deutſchen den Beſiegten wirtſchaftliche Verträge auf, die ebenſo
vernichtend für die Freiheit wie erfüllt von dem Keim künftiger
Kriege ſind. Ich glaube nicht, daß dieſes Verfahren auf dieſe
Völker beſchränkt bleiben würde, weil es deutlich iſt, daß
Deutſchlands Wirtſchaftsvläne alle Völker unterdrücken wür-
den, die unter ſeinen Einfluß kommen. Ueber den Vorſchlag
der zem inen Entwaffnung erklärte Balfour: ſie iſt allein
möglich, allein zuläſſig für die Staaten, die ſich vor Angriffen
ſicher fühlen. Solange ſich die neue internationale Regelung
nicht bewährt hat, handelt es bei dieſem Plan um einen
circulus vitiosis: wenn er Erfolg haben ſoll muß er in der
Ueberzeugung der Völker wurzeln. Fch glaube an Schiedsge-
richte, aber die Völker die den r nicht wollen, werden
durch Schiedsgerichtsverträge nicht gebunden ſein. Deutſch
land Hat ſich r t einen Schiedsgerichtsvertra
mit einer anderen Nation zu ſchließen. Unzweifelhaft kann
der Geiſt der Welt ändern, und auch Deutſchland kann einen
Schiedsgerichtsvertrag eingehen Aber was ſollen wir mit einem
widerſ pree Lande anfangen, bevor die allgemeine Aende-

internationalen Meinung eingetreten iſt? Jchrung inlanbe nicht, daß dieſer Krieg bisher eine allgemeine AenderungLerur en 5 t. o hört!) Er hat die Völker zwar über

roh iſt, aber die Ueberzengaung rmit den Scher z x c 17 Heu S
bin mit wierigkeiten der Angelegen rtraut und völlig davon überzeugt, daß irgend etwas geſchehen
muß, wenn nicht die Ziviliſation als bankrott be-irachtet werden ſoll. Balfour ſchloß: nur durch ſiegreiche Be
endigung dieſes Krieges können künftige Kriege verbütet wer
ten; dann kann man auf Verhältniſſe in Europa und der übri
gen Welt hoffen, die in neberein im mit den reder Sittlichkeit und der allgemeinen Vildung unter einem Völ
kerbund dauernd gefeſtigt werden können. Eine Herabſetzung
unſerer Kriegsziele in dieſem Augenblick wäre nicht nur ein
Verbrechen gegen unſeren nationglen Ftyrz und unſern natio
nalen Ehrgeiz, wie edel die Abſicht auch ſein möge, ſggeern ſie
wäre auch ein Verbrechen gegen h Grundſätze eines
allgemeinen Friedens, deren Verwirklichung alle nach einem

chen Abſchluß des Krieges wünſchen. Robert Cecillr Debatte,

r daß der Krieg ſehr viel Geſd und Blut koſtet und grau-
am und

drungen,

Lloyd George und der Wirtſchaftskrieg.
London, 1. Auguſt. (Reuter.) Die Times berichten, daß

ter Premierminiſter geſtern im Unterhauſe vor einer Abord
nung von 200 Fabrikanten eine wichtige Erklärung über die
Wirtſchaftspolitik der Regierung abgab. Wie verlautet ſagte
Lloyd George u. a., daß England nur durch ein Reichsvorzugsſyſtem die Sicherheit ewinnen würde, daß die Rohſtoffe der

ominions in erſter Linie zu ſeiner eigenen Verfügung ſtehen.
Die Regierung werde darauf zu achten haben, daß die weſent

lichen Jnduſtrien geſtärkt und geſchüht werden. Je länger der

Krieg dauere, deſto ſchlechter würden die wirtſchaftlichen Be
vingungen werden, die Deutſchland von England und ſeinen
Allierten erhalten könne. Lloyd George war von Bonar Law
begleitet, die Abordnung wurde von Carſsan und Georges Ter
rel eingeführt.

Der Geiſt des 4. Auguſt.
Von Rud. Breitſcheid.

Begeiſterung ſei keine Heri e? Fragt bei der Gene
ralkommiſſion der Gewerkſchaften an! Die beweiſt euch, daß
ſich Begeiſterung, Empörung und ſittliche Entrüſtung einpökeln
laſſen, um noch nach vier langen, an Witterungsumſchlägen
reichen Jahren an den Mann gebracht zu werden. Jm Korre
ſpondenzbhlatt erneuert die Leitung der Freien Ge
werkſchaften an der Schwelle des fünften Kriegsjahres
das Gelöbnis der Treue zu den Ideen des 4. Auguſt, und in
re ſchönen Bekenntnis ſind Sätze zu leſen wie die
olgenden:

„Wir ſehen in dem wüſten Treiben unſerer Gegner, die
mit kalter Berechnung die wirtſchaftlichen Leiden unſeres
Volkes ſteigerten, um höhnend den Zeitpunkt feſtzuſtellen,
wann das deutſche Volk vor Hunger kraftlos zuſammen
brechen würde, einen gefühlloſen Kampf gegen wehrloſe
Frauen und Kinder; die gleisneriſche Redensart, daß die
Menſchheit aus dieſem Kriege zu ihrem Heil in ein Staats
gebilde des Rechts und der Gerechtigkeit übergeleitet werden
ſollte, kann niemanden irreführen. Die deutſche Arbeiter
ſchaft iſt politiſch viel zu klug, als daß dieſe Phraſen der
engliſchen und franzöſiſchen Bourgoisregierung
einen Eindruck erwecken könnten Zu keiner Zeit hat ein
Staat einen ſo unheilvollen Einfluß auf die Völker ausgeübt
als England gegenwärtig.“

Das Vorhandenſein der Friedensfehnſucht wird zu
gegeben. Aber die Arbeiter im Ausland werden lebhaft er
mahnt, nicht in den Jrrglauben zu verfallen, das deutſche Volk
werde „verräteriſch im eigenen Lande die Geſchäfte derjenigen
beſorgen, die bereit ſind, uns ihre militäriſche Macht fühlen
zu laſſen“. Man werde nicht triumphieren über ein Volk, das
moraliſch für immer gerichtet wäre, wenn es einer aus aller
Welt zuſammengeholten Soldateska die deutſchen Lande, ſein
Heim und ſeine Familie preisgeben würde. „Was wir in Fleiß
und raſtloſem Streben aufgebaut haben, gehört auch uns, der
deutſchen Arbeiterſchaft. Mit der wirtſchaftlichen Entwicklung
Deutſchlands iſt die Stellung der Arbeiterſchaft eng verknüpft.
Jhr könnt uns nicht mit euren aſiatiſchen und afrikaniſchen
Horden eine freiere politiſche Entwicklung bringen.“

Das iſt ganz die Tonart, wie ſie in den erſten Kriegswochen
angeſchlagen wurde. Das iſt der ſogenannte Geiſt des 4. Auguſt
1914, wobei freilich hervorgehoben werden muß, daß die Er
klärung, mit der an dieſem Tage die ſozialdemokratiſche Reichs
tagsfraktion ihre Zuſtimmung zu den Kriegskrediten verkün
dete, trotz allem noch um gepiſe Grade nachdenklicher und kri
tiſcher war als dieſer äumshymnus der Generalkom
miſſion.

Es ſieht ſo aus, als habe man einfach ein altes Kliſchee her
vorgeholt und es aufs neue benutzt. Ohne Striche und Ein
ſchränkungen. Bis zu den aſiatiſchen Horden, die heute doch
kaum noch auf der Walze eines feſtgeſtimmten Kriegervereins
redners zu finden ſein dürften. Die Afrikaner kann man um
der Senegaleſen willen noch hingehen laſſen. Aber die Aſiaten?
Mit Rußland und ſeinen „Horden“ leben wir in Frieden und
Freundſchaft. Mit den Japanern möchten wir lieber heute als
morgen uns enger verbinden, und die Jnder ſind unſere
Freunde, die wir eben erſt hat es Herr v. Hintze bezeugt
von dem engliſchen Joch befreien wollen. Wer bleibt alſo noch
übrig

In den vier Jahren hat die Maſſe der Arbeiter viel Waſſer
in ihren Wein gegoſſen. Dem Durchſchnittsmenſchen iſt es
wirklich nicht vergönnt, vier Jahre lang nur begeiſtert zu ſein.
Ganz von ſelbſt melden ſich kritiſche Zweifel, und nach einigen
Feſtwochen kehrt die Nüchternheit des grauen Alltags zurück.

Auch der am weiteſten rechtsſtehende Sozialdemokrat hat ſich
ohne allen Zweifel im Sommer 1914 von den Dingen, wie ſie
im Sommer 1918 ſein würden, Vorſtellungen gemacht, die
durch die tatſächliche Entwicklung der Dinge keineswegs ver
wirklicht worden ſind. Keiner iſt wohl ſo beſcheiden geweſen,
anzunehmen, daß ein fürchterlicher Krieg vier Jahre lang
dauern könnte und daß dann noch immer der politiſche Einfluß
der größten deutſchen Partei ſich in der Mitwirkung an einem
durchaus machtloſen parlamentariſchen Block erſchöpfen würde.

Und wer endlich hätte es für möglich gehalten, daß die fürch
terlichſten Kämpfe auf dem ten Boden des nörd
lichen Frankreich in einer Zeit, in der das Volk in der Heimat
ſich die ſchwerſten Entbehrungen auferlegen muß, begleitet ſein
würden durch einen Aufruf, in dem der Reichsverband
zur Bekämpfung der Sozialdemokratie um
finangielle Unterſtützung ſeiner würdigen Beſtrebungen erſucht?

Aber es trifft ſich gut, daß dieſer Appell, der eine Kampf
anſage der beſitzenden Klaſſen an die Arbeiterſchaft iſt, zeitlich
mit dem Treugelöbnis der Generalkommiſſion der Freien Ge
werkſchaften zuſammenfällt. Nichts hätte beſſer den Bankerott
einer Politik beleuchten können, die eine Verteidigung der
Arbeiterintereſſen mit dem erneuten Bekenntnis zu dem, was
ſie für den Geiſt von 1914 hält, in Einklang bringen zu rn
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am Beginn des a yg resunverkennbare retti Erfzla zurückblicken, die t
Kriegsjahre erzielt h die famoſe Reſolution vom 19. Juli
1917 liegt t am Voden, der Friede von BreſtLitowsk trägt
unverken die Züge ihrer Politik, und zu guterletzt iſt es
ihnen r einen ihrer Vertrauensleute, denn
S
ringen. Um ſo lauter ſind natürlich am n des fünftenKriegsjahres die Trompetenſtöße ihrer Preſſe. V es en

uns nicht auf die gar nicht unintereſſante Frage einlaſſen, ob
ſie vor drei Wochen nicht noch lauter geweſen wären, ſondern
ſtellen nur feſt, daß ſie auch ſo laut ſind.vorwärts auf dem Wege, der in itowſk beſchritten wur
Sie wollen, daß auch die Weſtmächte das Schickſal Rußlands
erfahren, und ſie wollen ferner, daß dieſe Kriegsziele den We
mächten von vornherein offiziell als amtliche Kriegsziele mit
geteilt werden.

Der Berliner Lokalanzeiger fordert ganz beſonders laut die
Bekanntgabe ſolcher Ziele. Bisher ſo meint er, wäre immer
verabſäumt worden, Fanfare gegen das Ausland zu blaſen.

„Da haben unſere Staatsmänner den pſychologiſchen
Augenblick verſäumt, an die Stelle des zur Abwehr ſammeln-
den Rufes die weithin zum Angriff blaſenden Fanfare tönen
zu laſſen, und aus den negativen Kriegszielen die poſi-
tiven abzuleiten.“

c Nach unſerer Auffaſſung iſt in Deutſchland mehr als genug
Fanfare geblaſen worden. Die Worte Bethmann Hollwegs
von den realen Garantien im Oſten wie im Weſten, die Taten
der deutſchen Verwaltung in Belgien, der Friede von Breſt-
Litowſk, jede Rede des Reichskanzlers Hertling und die Reden
W Auftraggebers ſind Fanfaren genug geweſen. Die
Wirkung, die die Alldeutſchen ſich von ſolchen Fanfaren nach
innen hin verſprechen, haben dieſe nicht gehabt. Nach außen
aber haben ſie die Feinde keineswegs erſchreckt und eingeſchüch-
tert. Noch auf jede Fanfare von deutſcher Seite hat eine Fan
fare von der anderen Seite geantwortet. Das ſoll ſich nach dem
Willen der Alldeutſchen im fünften Kriegsjahr ſo fortſetzen:
Fanfaren hüben und drüben, und nirgends ein Friedenswort.
Nach dem Willen des Berliner Lokalanzeigers ſoll im fünften
Kriegsjahr von deutſcher Seite ein neuer Fanfarenſtoß er-
folgen durch die Ausgabe der Parole: „Es gilt die Zertrüm-
merung des engliſchen Jmperialismus.“ Das heißt beim Ber-
liner Lokalanzeiger: der engliſche Jmperialismus ſoll zer-trümmert werden, damit der deutſche ich an ſeine Stelle ſetzen
kann. Bekanntlich iſt das auch der tiefere Sinn der alldeutſchen
Forderung der „Freiheit der Meere“. Dieſe Parole iſt auch
eine Fanfare, und der Artikel des Berliner Lokalanzeigers
wird ſeine Wirkung im Auslande ſchon nicht verfehlen. Wenn
demnächſt einmal wieder Fanfarenſtöße von drüben ertönen,
dann trägt der alldeutſche Berliner Lokalanzeiger ſein wohl

gerütteltes Maß von Schuld mit daran.
Die Poſt, ein anderes alldeutſches und ſchwerinduſtrielles

Organ, wirft am Beginn des fünften Kriegsjahres die Frage
auf, warum denn überhaupt noch ein fünftes Kriegsjahr folgen
muß, und gibt darauf die ſchon oft gehörte und darum nicht

weniger geiſtesſchwache Antwort, weil die Feinde Deutſchlands
auch nach dem Kriege Deutſchland vom Rohſtoffbezug auf demWeltmarkte ehe wünſchten und gibt dann er
Schilderung der Zuſtände, die in dieſem Fall in Deutſchland
eintreten würden:

„Was es für Deutſchland bedeutet, vom Weltmarkte und
Weltverkehr ausgeſchloſſen zu ſein, braucht heute keinem
Deutſchen mehr erklärt zu werden. Unſere leeren Bäcker-,

leiſcher-, Kaffee-, Schokoladen-, Zigarren-, Schuhwaren-,
tilwaren-Läden reden eine zu dentliche Sprache.“

Dieſes Zugeſtändnis hat man von dieſer Seite bisher noch
nicht gehört. Gab es nicht auch vor dem Kriege ſchon Leute
die Deutſchland ausſchließen wollten vom Welthandel und
Weltverkehr?. Waren das nicht gerade die Vertreter jener
Klaſſen, die jetzt in der Vaterlandspartei ihre politiſche Ver
tretung erblicken? Wer dieſe Leute nicht vor dem Kriege

ar nicht leere Bäcker und Fleiſcherläden, aber Bäcker und
eiſcherläden mit ſehr teuren Waren durch ihre Politik erzielt.

Eine ſolche Verurteilung des ſchutzzöllneriſchen Treibens aus
ſchutzzöllneriſchem Munde verdient feſtgehalten zu werden.
Aber außerdem: wo bleibt neben dieſer Schilderung die echt
imperialiſtiſche Lehre vom Staate, der ſich wirtſchaftlich ſelbſt
genügen ſoll, und den es zu verwirklichen gälte? Wo bleiben
Die mitteleuropäiſchen Pläne, die erſt die wirtſchaftlichen Pro
jekte der anderen hervorgerufen haben, und deren Ziel nichts
anderes war, als die Welt vom Verkehr mit dem mittel-
europäiſchen Markt, Mitteleuropa vom freien Verkehr mit dem
Weltmarkt abzuſchließen?

Den Alldeutſchen freilich kommt es nur darauf an, eine wenn
auch noch ſo fadenſcheinige Begründung für ihre unverminderte
Eroberungsluſt zu finden. Die Poſt will nichts anderes, als
die anderen als die ſchlechten Kerle hinzuſtellen, die uns auch
nach dem Kriege aushungern wollen, weil ſie glaubt, dadurch
Stimmung für ſich und ihre Hintermänner zu erzeugen.

Alles in allem muß man am Beginn des fünften Kriegs-
jahres feſtſtellen, daß die Alldeutſchen kecker ſind als je. Daran
tragen nicht zum wenigſten ſchuld, jene angeblich erbitterten
Gegner der Aldeutſchen, die den Kampf gegen ſie im Munde

hrten, in Wahrheit aber nur Waſſer auf die Mühlen der
Alldeutſchen goſſen. Wenn Herr Scheidemann die Alldeutſchen
vernichtete, indem er vathetiſch. verſicherte, ſie ſeien nur noch
ein ganz kleines Häuflein, ſie ſeien überhaupt ſchon tot, und
wenn er gleichzeitig ſchweigt zu offenbaren alldeutſchen Ten
denzen in der r dann hat er alles getan, was
er kann, um ſie zu fördern. Die Großſprechereien der Scheide-
männer, ihr gefliſſentliches Bemühen, alle alldeutſchen Aeuße-
rungen aus Regierungsmunde umzudeuten, ihre verſtändigungs-
freundlichen Wendungen ſind nicht zum wenigſten Schuld
daran, daß die Alldeutſchen heute kecker ſind als je. Sie müſſen
bekämpft werden im Intereſſe des arbeitenden Volkes. Denn
ſie ſind es, die durch ihre maßloſen Eroberungspläne die Er-
vitterung auf der Gegenſeite immer wieder ſie ſind
es, die das Kriegsfeuer immer wieder ſchüren und ſo kriegs-
verlängernd wirken. Aber der Kampf gegen ſie kann
erfolgreich nur geführt werden, wenn man vor der Wahrheit
nicht zurückſcheut, wenn man die Beziehungen zwiſchen ihnen
und der Regierung aufdeckt, wenn man die Wahrheit ſagt nicht
nur über die Kriegspolitik der Alldeutſchen. ſondern auch über
die Kriegspolitik der Regierung. Mit der Methode der Scheide
männer iſt gegen ſie nichts auszurichten.

Die Friedensſehnſucht der Neutralen.
Die Köln. Ztg. meldet aus Amſterdam: Der niederlän-

diſche Antiorloograt hat am Mittwoch in Amſterdam, Rotter
dam und im Haag öffentliche Verſammlungen abgehal-
ten, an deren Schluß ein für alle drei Orte gleichlautender An
trag angenommen wurde, der den Wurſſch ausſpricht, daß die
niederländiſche Regierung öffentlich Schritte zur Friedensver-
mittlung tun möge. Jn den begründenden Sätzen heißt es:

„Beide kriegführenden Parteien haben wiederholt erklärt, ſie
ſeien bereit, Friedensvorſchläge des Gegners zu
prüfen, aber jede weigert ſich, ſelber Friedensvorſchläge dem
Gegner vorzulegen, weil ſie befürchtet, daß das als 3 eichen
der Schwäche ausgelegt wird. Jede der kriegführenden
Parteien hält es jetzt vermutlich für das höchſte Kriegsziel, eine
Wiederholung dieſes Krieges zu verhindern und wünſcht des-
halb, zu einem Völkerbund mitzuwirken. Auslaſſungen
on Staatsmännern der kriegfübrenden Länder berechtigen zu
der Annahme, daß durch Verhandlungen ſchon jetzt Ueber
ginſt im m ung erreicht werden kann.

vonPoſten des Staatsſekretärs des A S zu

Ab

Nach dem letzten Wiener amtlichen Bericht haben die öſter-
reichiſchen Truppen die Jtaliener in Albanien angegriffen und
ſie in der Gegend nordweſtlich und nordöſtlich von Berat auf
etwa 30 Kilometer Frontbreite zurückgeworfen. Der Feind
mußte ſeine erſten Linien und be ächtliches dahinterliegendes
Gelände aufgeben. Seine Gegenangriffe blieben erfolglos. Die
Kampfleiſtungen unſer Verbündeten ſind um ſo höher zu be
werten, als ihnen Hitze und ſonſtige klimatiſche Verhältniſſe
große Mühſale auferlegen. Sie folgen dem weichenden Feind
auf dem Fuße. (W. T. B.)

Die Kriſe in Rußland.
Der Terror der Sozialrevolutionäre.

Stockholm, 2. Auguſt. Der von den Sozialrevolu-
tionären am 15. Juli angeſagte Kampf geht wie der Korre
ſpondent der Telegraphenunion erfährt, mit großer Srbitte
rung, beſonders in allen größeren Städten, unaufhaltſam fort.
Die Verſchwörer können allerdings in den beiden Hauptſtädten
nicht viel anrichten, da dort die Bewachung bedeutend ver
e iſt. Um ſo größer ſind aber ihre Anſtrengungen in der
Provinz, wo ein Attentat nach dem anderen gegen die
Sowjets verübt wird. Die ganze Arbeit wird auf Beſtellung
der Entente geleiſtet. Die Einnahme Jekaterinen-
burg erfolgte bereits drei Tage nach der Ermordung des
Zaren. Die Nachricht wurde aber, um keine Unruhe unter der
Bevölkerung hervorzurufen, zurückgehalten, bis ſie auf andere
Weiſe in Moskau bekannt wurde. Die Mörder des Exzaren
ſind, unbehelligt von den TſchechoSlowaken, die gern beweiſen
wollten, daß ſie mit dieſem Morde nichts gemein haben, ent-
kommen. Auch die Mitglieder der Sowjets haben ſich noch
rechtzeitig retten können. Die TſchechoSlowaken mahnen das
Volk zur Ruhe und fordern es auf, die neue Behörde in jeder
Weiſe zu unterſtützen.

Kriegszuſtand mit England
Zürich, 2. Auguſt. Nach einer Meldung der Züricher Poſt
at die arrrrirr amtlich erklärt, daß zwiſchen
roßbritannien und Rußland der tatſächliche

Kriegszuſtand eingetreten ſei.
Ueber das engliſche Vordringen an der ruſſiſchen Eismeer

küſte während der vergangenen Woche meldet die Deutſche
Kriegszeitung: Jn Kem und Sor adk haben die Engländer
je zwei Diviſionen gelandet, welche der allgemeineneberzeugung nach für Archangelſk beſtimmt ſind. Die Zahl
der am Murmanhafen liegenden Kriegsſchiffe beläuft ſi
auf 5 Kreuzer und 14 Torpedoboote, on zwe
amerikaniſche und ein italieniſches, die übrigen ſind v che
und franzöſiſche. Nach Auflöſung der Sowjets und en
arreſtation ſowie Hinrichtung der Vorſitzenden der Arbeiter
räte ließ der engliſche Oberkommandierende neue Sowjets
wählen, welche, da die Wahlen unter dem Drucke der engliſchen

Bajonette zuſtande kamen, re aus ortsfremden Linksſozialrevolutionären beſtehen,
welche ſich in den engliſchen Machtbereich geflüchtet en.
Aus Nordnorwegen wird berichtet, daß am vergangenen Sonn-
abend in der Archangelſker. Hafenanfahrt Bakaritza zwei
Truppentransportdampfer anlegten und 1000 engliſche Marine
ſoldaten ans Land ſetzten. Ein Dampfer war ein engliſcher,
geſchützt von vier Torpedobooten. In Archangelſtk ſelbſt trafen
in der vergangenen Woche 17 ſozialrevolutionäre Mitglieder
des Moskauer Sowjets ein, welche in dem von engliſchen
Marineſoldaten beſetzten Hotel de France Wohnung nahmen.

Moskau 1. Auguſt. Laut offizieller Meldung iſt geſtern
nacht Onega von den Engländern beſetzt worden.
Onega liegt 200 Werſt ſüdöſtlich von Kem und 150 Werſt von
Archangelſk. Die Beſetzung Onegas bedeutet einen großen
Fortſchritt des Vormarſches der Engländer auf Archangelſk.

Die japaniſche Jnvaſion in Sibirien.
Zürich, 2. Auguſt. Die Neue Korreſpondenz gibt den

umfang der japaniſchen Armee, Jntervenfion bereit ſei, mit 200000 Mann an. Falls die Mobili-
ſation, die bisher noch nicht vollzogen iſt, durchgeführt werden
ſollte, würde ſich dieſe Zahl auf 1400 000 erhöhen und aus einer
Garde-Diviſion, 20 aktiven Diviſionen und 29 ReſerveDivi-
ſionen beſtehen. Die japaniſche Regierung ſcharterte 70000
Tonnen Schiffsraum für der Transport von Truppen
nach Sibirien. h

Gedächtnisfeier für Jaurès.
Einer Meldung der V. Z. aus Genf zufolge kam es bei einer

ron der ſozialiſtiſchen Partei in Paris veranſtalteten
Gedächtnisfeier für Jaurès bei einer Rede von
Thomas zu Lärmſzenen. Longuet bemerkte in ſeiner
Kede, wenn Jaurèes noch am Leben wäre, würde der Krieg ohne
Zweifel ſchon zu Ende ſein. Dieſer Ruf wurde von allen An
weſenden mit begeiſtertem Beifall aufgenommen.
Das Zentralkomitee des Bundes für Menſchenrechte prote
ſt ierte gegen die Vertagung des Prozeſſes gegen Vilain, den

l Mörder von Jaurèe

Conſtand hat einen Antrag in der fran
eingebr der die auffordert,n Almereydas eine weitere

Herrenhaus Wahlreform

s e mit der Regierung be
Drgline Meldungen h Muglieder des Herren

v
haben, wie beſtimmt verlauket, die Form eines

Kompromifſes in der Wahlrechtsfrage n, die
auch von der rung angenommen werden kann. (7)
Einerſeits ſei a r die a e gl W enzu wahren, r trotzdem an ein begrenzteresh hre gedacht, das auch die Regie
rigen kann. Ueber dieſe Grundfrage, die erſt mit
der Regierung weiter befprochen werden ſoll, ehe weitere Ver
handlungen erfolgen, iſt näheres noch nicht zu erfahren. Man
nimmt an, es dem Herrenhauſe gelingen werde, in der
Wahlrechtsfrage eine Verſtändigung zwiſchen Re-
gierungund Abgeordnetenhaus herbeizuführen und
die Auflöſung des Abgeordnetenhauſes zu verhindern

Worauf die ganze „Wahlreform“ mache des Herrenhauſes
ſchließlich hinaus will, iſt unſchwer zu erraten!

Die Aufgabe Helfferichs in Moskau.
Die Kölniſche Volkszeitung, das bekannte alldeutſche Zen

trumsorgan, beſchäftig mit der Aufgabe Helfferichs in
Moskau. Nachdem ſie erft längere Bet nungen darüber an
geſtellt hat, daß dem deutſchen Geſandten in Moskau keine
großen politiſchen Aufgaben geſtellt ſeien, da ja der Zuſtand,
wie er durch den Frieden von BreſtLitowsk geſchaffen worden

v rſgh ſie 23 n g.indem ſie die Au errn fferich in Moskfolgendermaßen ſchildert: W
„Es wäre aber ebenſo gewiß nicht falſch, wenn wir ver

ſuchten, auf dem Boden einer verſtändigen Regelung unſerer
wirtſchaftlichen Beziehungen zu Rußland ein ſchiedlich-
friedliche s Verhalten zu Rußland anzubahnen.“

ziehungen Deutſchland und Rußl
oll. Einas kann nun Deutſchland von R

etwa verlangen, daß die ſozialiſtiſche Regierung Rußlands
deutſchen Kapital Anlagemöglichkeiten in Rußland er r
Es wäre für die Sowjetregierung, die ihre ganze Kraft an

annt, um das nach Mehrwert gierende Kapital aus dem
duktionsprozeß herauszuwerfen, eine ziemliche Zurtutung

von ihm zu verlangen, das Eindringen itals in
den ſener zu erleichtern. hieße an denr ihrer Macht rütteln. Man mag ſich in deutſchen
Kapitaliſtenkreiſen darüber keiner Täuſchung hingeben. Es
iſt gar nicht wie bei einem Geſchäft, das unter allen Umſtänden
emacht werden kann. r will man etwa Getreide und
ahrungsmittel aus Rußland, das ſelbſt hungert? r will

man Rohſtoffe, die Rußland ſelbſt höchſt nötig braucht? Was
kann alſo Herr Helfferich fordern?

Aber andererſeits, was kann Herr Helfferich bieten Die
Entwicklung des wirtſchaftlichen Verhältniſſes mit der Ukraine
hat zu deutlich gezeigt, daß Deutſchland kein Land iſt, das
während des Krieges ausführen kann. Wie ſoll alſo da ein
Handel zuſtande kommen, wenn der Makler der einen Seite
nichts bieten kann und die Gegenſeite auch nicht? Wo ſind da
die Grundlagen für die angeblichen großen wirtſchaft
lich en Aufgaben, die Herr Helfferich in Moskau löſen ſoll.
Es wird damit gehen wie mit ſeinen wirtſchaftlich
Plänen in Deutſchiand: Viel Geſchrei und wenig Wo e.

Propheten des ABootkrieges.
In der Zeitſchrift Das Größere Deutſchland teilt der fret

konſervative Reichstagsabgeordnete Freiherr v. Gamp
mit, daß am 12. Februar 116 der Chef des Admiralſtabes von
Holtzendorff dem Reichskanzler eine Denkſchrift
überreicht habe. in der es ausdrücklich hieß:

Der neue U-Boot-Krieg verfüge über derartige Streit
kräfle, daß er auch unter Berückſichtigung der vermehrten Ab-
wehrmittel des Gegners und der ſonſtigen techniſchen Hilfs-
mittel in der Lage ſei, im Vergleich zum vorjährigen weſent
lich geſteigerte Leiſtungen zu ſichern und daß in ſicherer Aus
ſicht ſtände, daß England dadurch in eine unerträgliche
Beengung des Frachtraumes käme und in abſehbarer Zeit,
längſtens in ſechs Monaten, zum Friedensſchluß gezwungen
ſein würde.

Freiherr von Gamp, der dieſe Denkſchrift ſelbſt in Händen
gehabt hat, beſtätigt alſo, wie das Berliner Tageblatt mit Recht
bemerkt, daß amtlich höchſt irrtümliche Prophezeiungen über die
Wirkungen des UBoot Krieges abgegeben worden ſind. Aber
nicht nur amtlich hat man ſo falſch prophezeit, auch ſehr viele
einflußreiche alldeutſche Parteiführer haben ſchon vor Jahr
und Tag verkündet, wie unter anderm der konſervative Führer
Heydebrand, daß binnen wenigen Monaten England durch den
üBoot Krieg niedergerungen ſein werde. Der verſchärfte U
BootKrieg hat am 1. Februar 1917 eingeſetzt, er dauert alſo
jetzt gerade 110 Jahre. Uebrigens: ſollte etwa die Krankheit
des AdmiralſtabsChefs von Holtzendorff, die ihn angeb
lich zum Rücktritt veranlaßte, mit dieſen daneben getroffenen
Vorausſagen in Verbindung ſtehen?!

Ein Dokument unſrer Zeit.
Die Deutſche Tageszeitung gibt in ihrem Montag- Abend-

blatt eine Bekanntmachung des Klever Kreisblattes vom
24. Juni 1918 wieder, die, wie ſie ſagt, als „Dokument unſrer
Zeit für die Mit und Nachwelt aus der lokalen Abgeſchieden
heit hervorgezogen und der deutſchen Landwirtſchaft zur Kennt
nisnahme unterbreitet zu werden verdiene. Die Bekannt
machung lautet:

Bei der Reviſion eines land wirtſchaftlichen
Betriebs im Kreiſe Kleve wurden vorgefunden

7 Stück Käſe im Gewicht von 724 Pfund, 8 hund ſelbſt
hergeſtellte Butter, 1 Hand chrotmühle, befeſtigt an
einem Tiſche, neben der Schrotmühle 8 Pfund Roggenmehl
und 45 Pfund Roggen, 48 Pfund Schmalz, 36 Pfund Reis,
7 Flaſchen Kälelab und farbe, 1 Butterſtaff, 1 Käſeform.
10 tn Wolle, 30 Pfund Kleider und Wäſcheſtoffe. 16
Schirtingſäcke, 1 Paar Militärſtiefel.

Neben einem unverhältnismäßig hohen Bargeld-
betrag und Wertpapieren fanden ſich 172 Fünfzigpfennig
e und 416 Ein, Drei und J r vor. Fernergen ſich verſtect 12 Liter friſche Milch und 10 Liter Käſe
weih.

Aehnliche Feſtſtellungen mußten leider in verſchiedenenFällen gemacht werten 32 vrß r
Dieſem Tatbeſtand etwas hinzufügen, hieße ihn abſchwä

chen, er zeigt aber gegenüber den lautwerdenden en
über Reviſionsbeläſtigungen, wie notwendig die angeordneten
Reviſionen ſind und dieſe noch verſchärft werden müſſen
um dem ſehr bedauerlichen Unfug entgegenzuarbeiten und die
ſchuldigen Betriebe feſtzulegen.
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wird.
Kleve, den 21. Januar t018. Der Landrat: Ei ch

Man ſollte meinen, daß die agrariſche Deutſche Tageszeitung
den Anlaß benutzen würde, um den Landwirten ins Gedächtnis
zu rufen, daß an der Schwelle des fünften Kriegsjahres die
vamſterei von Silbergeld ne ebenſo ſchlimme Verfündi-
gung an den Intereſſen des Landes darſtellt wie die feſtgeſtellte
Fett und Milchhamſterei. Aber die Deutſche Tageszeitung
bringt kein Wort des Tadels auf, ſondern beſchwert ſich
in einem langen juriſtiſchen Artikel über die Haus-
ſuchungen auf dem Landel So iſt der Artikel wirklich auch
ein „Dokument unſerer Zeit“!

Bauernlegen im Kriege.
Ein Beitrag zur inneren Koloniſation.

Das Bauernlegen geht auch während des Krieges weiter.
So berichtet die Stralſundiſche Zeitung aus Dreſchwitz
unter dem 26. Juli:

„Die vier Bauernwirt ſchaften zu Dumrade,
die von jeher verpachtet waren, gehören ſeit alter Zeit zu den
Be bigen des Herrn v. d. LankenPlüggentin und gingen
auch ſpäter mit dieſen Beſitzungen in die Hand des Herrn
Baron v. d. Langen über, bis dieſer in neuerer et das
Rittergut Berglaſe mit Dumrade an Herrn Neu
brandenburg) verkaufte. Der er von Derglagt t nun,
wie uns geſchrieben wird, den bisherigen Pächtern
von Dumrade zu Johannis 1919 Ablauf der ära r- die
r i t Es ſollen die Gebäude dieſervier Bauernhöfe abgebrochen werden und der
Acker (jede Bauernhufe umfaßt einige piecgig pommerſche
Morgen ger Vergrößerung des tterguts-areals Berglaſe dienen.“

Wenn in dieſer Weiſe, ſo bemerkt das B. T. v 7 mit
vommerſchen Bauernhöfen verfahren werden darf, ſo r
man ſich über die wachſende Verödung des platten Landes nicht
weiter zu wundern. Jn der r Hindenburgs hießes: „Volkswohlſtand beſteht nicht in einer kleinen ghi von
Großkapitaliſten, ſondern einer möglichſt großen Zahl

ſelbſtändiger, heimfeſter
und heimfroher Staatsbürger, die dem Staate
das liefern, was er in allererſter Linie braucht: Menſchen, ge
ſund an Leib und Seele.“ Nach der pommerſchen Methode
wird dieſes Ziel kaum erreicht werden.

Kleine politiſche Nachrichten.
Rücktritt des Admiralſtabs-Chefs. Aus Berlin wird ge

meldet, daß der Chef des Admiralſtabes, Admiral v. Holtze n
dorff ſich aus Geſundsheitsrückſichten genötigt geſehen hat,
um ſeinen Abſchied zu bitten. Als Nachfolger iſt der Chef
der Hochſeeſtreitkräfte, Admiral Sche er auserſehen.

Admiral v. Holtzendorff wurde am 9. Januar 18583 zu Berlin
gekoren. Vom Dezember 1905 bis September 1906 war er
zweiter Admiral des zweiten Geſchwaders der Hochſeeflotte,
von Oktober 1906 bis September 1909 Chef des erſten Ge-
ſchwaders, ſowie von Oktober 1900 bis Januar 1913 Chef der
Hochſeeflotte.

Es ſcheint übrigens, ſchreiben die L. N. N. mit einem An-
fluge von Jronie, als wenn die ſtarke Anſpannung des Krieges
namentlich in der Marine eine Reihe von Erkran-
kungen hervorgerufen habe.

Admiral Scheer, der neue Chef des Admiralſtabes, der
Sieger in der SkagerrakSchlacht, wurde 1863 geboren. Nach

Der MillionenSchwindler.
Ein Börſenroman von Hans Hyan.

39)] (Nachdruck verboten.)
Die Kurſe zogen gegen Schluß der Börſe an, das Geſchäftwurde rege un es ſah aus als ſollte die re Gewitterwolke,

die nan ſo tagelang am VBörſenhimmel ſchwebte, noch einmal
machtlos vorüberziehen.

Als Raoul Meier das ne verließ, ſah er aus wie
ein Triumphator. Ein förmlicher Rauſch hatte ihn überkom
men. Er war der Herrl Der Gebieter, vor dem ſich der Gott
Mammon ſelber beugen mußte In ſeiner Fauſt hielt er das
goldene Teil, mit dem er dieſes Ungeheuer, Spekulation ge
heißen, lenkte!

Wie er ſich in der Garderobe abbürſten ließ, trat ein Dienſt
mann an ihn heran und überbrachte ihm einen Brief, deſſen
Handſchrift er ſofort erkannte: v. Zitzewitzl

Was wollte dieſer Gauner noch von ihm? Hatte er ihn viel
leicht noch nicht genug geplündert?

Raoul Meier mußte direkt laut lachen! r r jetzigen
ehobenen Stimmung erſchien ihm der Streich, den der Han-

redakteur ihm geſpielt hatte, geradezu geniall Jeder
half ſich eben, wie er konnte Er ſelber doch auch! Und
was kommt ihm ſchließlich auch auf die zehntauſend Mark an,
wenn das Geſchäft wieder groß wurde, wenn vielleicht ſchon der
nächſte l jene ieſengewinnſte brachte, die ihm früher
als etwas Selbſtverſtänd gegolten hatten!

Aber was wollte er denn noch, dieſer kleine Schwexenöter?!
Lachend riß der Bankier das Huvert auf. Doch das Lachen

erſtarrkte auf ſeinem Geſicht und machte es zur Fratze, als

Raoul Meier las: v„Jch muß mich für Jhre, wenn auch unfreiwillige Hilfean ich für Jh en Jhnen daher
mit: Der Krieg mit Rußland iſt erklärt! Schon im Verla der
Verliner Nachrichten erfuhr ich es heute früh als wahrſchein
ich. Soeben aber kommt der Varon v. A., den Sie ja auch
ennen, aus dem Auswärtigen Amt und ſagt mir, Japan iſt
ußland zuvorgekommen, und hat die Feindſeligkeiten eröffnet.R

Der Vericht über das reeß liegt andentungsweiſe vor. Wenn
nicht ſchon heute abend, ſo bringen die L ageblätter jedenfalls
morgen früh die Nachricht. v. Z.

Rabul Meier ging die Burgſtraße entlang, aber er
wußte nicht, daß er das tat. einmal knöpfte er ſeinen
Paletot u, ihn fror. Und dann er ſich um, winkte gewohn
eitsmäßig eine Droſchte heran, konnte aber dem Kutſcher keine
dreſſe angeben.

Alſo war es doch ſo? Oder log der auch? Aber
wozu? Der hatte doch gar kein Intereſſe mehr daran
vielleicht hatte er recht und wenn er recht hatte.
Der Spekulant ſchüttelte den Kopf. Er war alſo doch

nicht ſo mächtig? Ex konnte das Geld v ginge wier in ſeine Kaſſen zurückzurollen? Das Glück wollte ihn
alſo wirklich verlaſſen? l

An h eſe eeen dige Ach he I. e ſnn her gee gen h
ſchlacht am Skagerrak.

Eine „Hotelwohnſteuer““? Ein Beamter des baheriſchen
Juſtiz miniſteriums hat dem Reichstag eine neue Steuer vor

73 nämlich eine Hotelwohnſteuer, das heißt eine nach
en zu berechnende Stempelabgabe für mietweiſe Benutzung

von Hotelzimmern. Sie ſoll 10 Prozent des zu zahlenden
Zimmerpreiſes betragen. Die Einnahmen werden auf rund70 Millionen Markim Jahr berechnet. See
Was dürfte die Petitionskommiſſion des Reichstages beſchäf

en.
Zu was für ſonderbaren Einfällen die Steuernot doch

führt!

Gewerkſchaftliches.
Lohnbewegung der Textilarbeiter in Meißen.

Die Arbeiterſchaft der Deutſchen Juteſpinnerei und Weberei
in Meißen war im Juni in eine Lohnbewegung eingetreten.
Durch Verhandlungen der Direktion mit den Vertretern der
Organiſationen wurde folgendes Ergebnis erzielt:

Die bisherige Teuerungszulage wird erhöht für die Stunde
Arbeitszeit: a) für jugendliche Arbeiter bis 16 Jahre um 5 Pf.,

für männliche Arbeiter von 16 bis 18 Jahren um 8 Pf. e) für
weibliche Arbeiter über 16 Jahre um 8 Pf. d) für männliche
Arbeiter über 18 Jahre um 10 f.

Den Frauen, welche Männerarbeit verrichten, wird für die
Dauer dieſer Arbeitsleiſtung ein Lohnzuſchlag von 5 bis 10
Prozent. je nach der Schwere der geleiſteten Arbeit, gewährt.

ür Ueberſtunden wird ein Zuſchlag von 50 Prozent gewährt.
ach dieſer Vereinbarung beträgt der Mehrverdienſt zür

tugendliche Arberter unter 16 Jahren 2,80 Mk., für junge Män-
ner von 16 bis 18 Jahren und Frauen 4,50 Mk. und für Män-
ner über 18 Jahre 5,60 Mk. pro Woche. Der Erfolg iſt nur dem
gulgmmenſ luß und dem geeinten Vorgehen aller Arbeiter zu

en.

Tenerungszulagen für die Eiſenbahner.
Der preußiſche Eiſenbahnminiſter hat verfügt, daß an die

Eiſenbahnbeamten eine in der zweiten Hälfte des Auguſt zu
zahlende außerordentliche Teuerungszulage in Höhe des ſechs
ſachen Betrages der monatlichen Teuerungszulage, im Höchſt
fall 500 Mk., zu zahlen ſei. Auch den Siſenbahnarbei-

ſoll eine außerordentliche Teuerungs Zulage gewährt
werden.

Die öſterreichiſchen Gewerkſchaften im Jahre 1917.
Der Bericht über die Entwicklung der öſterreichiſchen Ge-

werkſchaften für das Jahr 1917, der ſoeben in dem Organ der
öſterreichiſchen Gewerkſchaftskommiſſion erſcheint. zeigt ein er-
freuliches Erſtarken der Mitgkiederbeſtände. äahrend am
Ende des Jahres 1918 die Geſamtmitgliederzahl 166 937 (138 789
männliche und 28 148 weibliche) betrug, ſtieg dieſelbe am
Schluſſe des Jahres 1917 auf 311098, und zwar auf 232 065
ehe e 79 002 weibliche Mitglieder. Gegenüber demAbſchluſſe des letzten Friedensjahre (1918) rig ſich allerdings
noch immer ein Minus von etwa 104 000 Mitgliedern; allein
wenn man bedenkt, daß die Hunderttauſende der zum Kriegs
t eingezogenen Gewerkſchaftsgenoſſen in den angegebenen

ahlen nicht einbegriffen ſind, ſo läßt dieſe neuere Entwick
ung erkennen, daß die Arbeiterſchaft den Gewerkſchaften das

größte Vertrauen entgegenbringt.
Die Entwicklung der finanziellen Verhältniſſe iſt ebenfalls

eine erfreuliche geweſen. Die Einnahmen ſind von 4,63 Mil
lionen Kronen im Jahre 1916 auf 5,93 Millionen Kronen im
Berichtsjabre geſtiegen. Allerdings ſind auch die Ausgaben in
folge der allgemeinen Preisſteigerungen größere geworden 5,20
Millionen Kronen gegen 446 Millionen Kronen im Vorjahr.
Die Ausgaben für Unterſtützungen haben abſolut und relativ
eine Verminderung erfahren. Nach Kronländern geordnet,
ſteht Wien mit 118 157 Organiſierten an der Spitze; es folgen
Niederöſterreich (52 620), Böhmen (46 120), Steiermark
(24 241) uſw. Dieſe vier zuſammen ergeben 75 Prozent aller
Gewerkſchaftsmitglieder. Der ſtärkſte Verband iſt der der
Metallarbeiter er hatte im verfloſſenen Jahr rund 77 000 Aufs-
nahmen zu verzeichnen und kam damit auf 107 018 Mitglieder
wovon 31881 weibliche. Dieſem folgen die Eiſenbahner mit
55 061, die Textilarbeiter mit 30 889, die Bergarbeiter mit

Und plötzlich ergriff ihn jene r die die Menſchen in
brennenden Theatern erfüllt, die ſich wie eine Rieſenbeſtie auf
untergehenden Schiffen über die Leute herwirft und die ſie
ſelber zu reißenden Tieren macht, die ſich gegenſeitig zerfleiſchen
und zertreten.

Raoul Meier ſah das Spekulationsgebäude, das er mit einer
o ungeheuerlichen Verwegenheit, mit einem ſo fabelhaften

lück errichtet hatte, zuſammenbrechen und er wollte nicht
darunter begraben werden Sein Geiſt, noch eben damit be
ſchäftigt, neue Millionen ins Treffen zu führen, raſte umher
und ſuchte nach einem Ausweg aus dieſem ſelbſtgeſchaffenen
Labyrinth, das für ihn zum Gefängnis zu werden drohte!

Und nun wurde er ruhiger.
„Ja, ja, er wollte fortl Heute noch oder nein,

morgen heute wollte er ſich die Mittel zu ſeiner Flucht
verſchaffen. Der Nachtzus, der nach London ging oder
war Varis beſſer für ihn? ganz gleich, vorerſt nur Geld
beſorgen!

O, er wollte niemanden beſtehlen! Jn den Safes ſeiner
Bank a 7r als eine Million bares Geld, Geld, das ihm ge-
hörte und ſeiner Frau, das wollte er nehmen! oder ſollte
er es etwa als Sicherheit für die verehrte Kundſchaft dem Kon
kursverwalter überlaſſen

Eine Millionl O, eine Million, mit der kann man alles
machen!

Jetzt war er wieder der alte. Er rief dem Kutſechr die
Adreſſe ſeiner Bank zu, ſtieg ruhig und heiter aus und ging mit
einem Kaſſierer ſcherzend hinab in das Kellergewölbe, wo die
Stahlkammer lag.

Er ſagte, er wollte doch wieder einmal nachſehen, ob noch alles
an Ort und Stelle läge.

Der Kaſſierer, auch von der Freude über den unerwartet
ne Abſchluß der heutigen Börſe angeſteckt, war vergnügt,
einem Chef die muſterhafte Ordnung in ſeinem feuer- und
rei Reich unten zeigen zu können, und bald be-

fanden ſich die beiden Herren unten im Gewölbe, zwiſchen den
Wertpapieren, die hier im Depot lagen, den Goldbarren, den
e aus Gold und Silbergeld und den Haufen der Kaſſen

eine.Sie prüften alles und Raoul Meier verwickelte ſeinen Ka
ſierer in eine lange Unterhaltung über Gold und Silberwährung, eine Meaterfe, die das Steckenpferd des Engländers
bildete. S dauerte es denn auch gar nicht lange, bis der
Kafſierer, deſſen Anweſenheit oben im Bureau natürlich fort
während verlangt wurde, ſich für einige Zeit entfernen mußte.

Sofort erſchloß Raoul Meier den ihm perſönlich reſervierten
Safe, nahm eine Million in Tauſendmarſcheinen heraus und
packte ſie in eine raſch geleerte Skripturenkiſte, deren bisherigen
Jnhalt er dafür dem Safe anvertraute. Dieſe Kiſte ſtellte er
alsdann hinten in eine Ecke des Vorkellers, zu dem der Zu-
gang, von der Bank aus wenigſtens, geöffnet blieb.

Danach ſchloß er vorſichtig ab, ging hinauf und übergab dem
e die Schlüſſel mit der Bemerkung, daß alles in beſter
Ordnung ſei.Mr. Muffler hatte ſicherlich keine Ahnung, was während
ſeiner Abweſenheit dort unten geſchehen war.

14 678, die mit 13 318 Mitgliedern uſw.

M Kr h e e h e Woonen die vonKronen erreicht.

Allerlei.
Der Rieſenwaldbrand in Nizza.

Nach dem Curiere Stampa nimmt der Brand der Wälder
von Nizza ungeheure Dimenſionen an. Der Schaden iſt un
ermeßlich. Der wundervolle Wald von San Raffaele und
Theculo bis zu den Adrets hin iſt zerſtört. Zahlreiche Tele
graphenſtangen längs der Eiſenbahn ſind verbrannt. Der
Eiſenbahnverkehr zwiſchen Nizza und Marſeille iſt unter
brochen. Der Brand wütet ungeſtört fort und breitet ſich
immer weiter nach Norden und Weſten aus. Der Telegraphen-
verkehr mit Paris und Marſeille iſt unterbrochen. 2000 Sol
daten arbeiten an der Eindämmung des Feuers. Weitere Hilfe
wird von Toulon erwartet. Eine Anzahl Soldaten
i bei den Löſchverſuchen das Leben einge-

üßt.

Vier Soldaten ertrunken. Jn Memel ertranken vier an
ſcheinend des Schwimmens unkundige Soldaten beim Baden
in einem See. Die Ertrunkenen ſtammen aus Stallupönen,
Eydtkuhnen und Pillkallen und ſind vor einigen Wochen einge-
zogen worden.

15 Jahre Zuchthaus wegen Kriegsverrats. Durch Urteil des
Oberkriegsgerichts in Graudenz iſt der Gefreite Berthold
Strauß wegen Kriegsverrats und Fahnenflucht im Felde zu
15 Jahren Zuchthaus verurteilt worden. Strauß hat
dem engliſchen Nachrichtendienſt ſeine Kenntniſſe über Orga
niſation und Ausbildung der Fliegerwaffe verraten.

Eine feine, rege Köchin. Vor einigen Tagen brachten
die Jnnsbrucker Nachrichten folgendes Jnſerat:

Köchin
für ein höheres Kommando bei der
Armee im Felde geſucht. Eintritt mit1. Auguſt d. J ohn bis zu 150 Kronen
bei freier Verpflegung. Da für 70 Perſonen
zu kochen ſein wird, wollen ſich tatſächlich
nur erſtklaſſige, feine Köchinnen
bis Sonntag mittag im 1. Stock des Kanzlei
gebäudes in der Trainkaſerne in Jnnsbruck
melden, wobei die Zeugniſſe über die bis-
herige Verwendung vorzuzeigen ſind.

Wenn dieſes „höhere Kommando“ mit den Hinterlandsratio-
nen auskommen müßte, bemerkt die Wiener Arbeiterzeitung
c richtig, wäre eine feine, erſtklaſſige Köchin wohl über

üſſig.
Der „beſte“ Tabakerſatz. Einen neuen Tabakerſatz will man
in einer vom Landwirt wert geſchätzten Pflanze entdeckt
rn dem gemeinen Huflattig, der in Gegenden mitehmboden an Wegeböſchungen maſſenhatt verbreitet iſt. Wie

aus einer Zuſchrift an die Deutſche Landwirtſchaftliche Preſſe
hervorgeht, ſoll der Htſlattig nach ſachgemäßer Zubereitung,
wie ſie bei den Tabakblättern vorgenommen wird, einen eigen
artig aromatiſch mundenden Rauchſtoff abgeben, der als der
„beſte und geſundheitlich vollkommen einwandfreie“ Tabakerſatz
anzuſehen iſt.

Verantwortlich für: Politik, Parteinachrichten, Gewerkſ
und Allerlei Karl Bock; Halle und Saalkreis und Aus der
Anzei Hermann Schade. Verlag: Volksblatt G. m. b. H. Halleſche
Genoſſenſchaftsbuchdruckerei e. G. m. b. H., ſämtlich in Halle.

Freiwillige vor
Landwirtſchaft, Eiſenbahn, Forſtwirtſchaft und
alle kriegs wichtigen Betriebe müſſen arbeits
fähig erhalten bleiben. Die große Armee der
Heimarbeiter benötigt Arbeitskleidung.
Gebt Eure entbehrlichen Anzüge ab!

XXV.
Vor einigen Tagen hatte Julia Maier die Nachricht vom

Tode ihrer Mutter erhalten. uerſt c faſſungslos, war ſte
vierundzwanzig Stunden mit dem Gedanken umhergegangen,der geliebten Toten zu folgen. Aber dann ſiegte doch ihre friſse,

jugendliche Kraft über die Todesſehnſucht, und wenn auch der
Gedanke an die Teure, die ſie nun nie mehr wiederſehen ſollte,
nicht aus ihrer Seele wich, ſo begann doch ihr tatkräftiger Geiſt
ſchon nach einem Gegenſtande zu fuchen, für den er tätig ſein,
mit dem er ſich beſchäftigen konnte.

Die Miltel, die ihr der Graf von Holleben einſt ſo reichlich
zur Verfügung ger hatte, waren zwar verbraucht, und da
ihre Freundſchaft mit dem jungen Lebemann ein Ende
nommen hatte, ſo wußte Julia auch vorderhand nicht, was in
er aus ihr werden ſollte. Vorläufig lebte ſie von dem
erlös der Schmuckſtücke, die ſie eins nach dem andern verkaufte.
Und bei ihrer jetzigen einfachen Lebensweiſe konnte ſie damit
ſchon noch einige Zeit reichen. Jhre nung hatte ſie auf
gegeben und ein kleines Zimmer gemietet. Die Möbel hatte

dem Wirt als Deckung für die noch ſchuldige Miete zurück
gelaſſen.

Sie zog ſich jetzt ſehr einfach an und wies alle Annäherungen,
an denen es troßdem nicht fehlte, energiſch ab.

Jhr ſtarker Wille und ihre ganze Leidenſchaft richtete ſich
jetzt nur noch darauf, den Mann, der ſie ſo lange geknechtet
hatte, zu beſtrafen.

Natürlich hatte Stockmann vom Tode ihrer Mutter nichts
erfahren. de war im Gegenteil zu ihm fügſamer als je, und
hielt ihn über alle Vorgänge im Haufe des Bankiers auf dem
Lauſenden. Denn dort ging ſie aus und ein. Und die aufrich-
lige Freundſchaft, die ſie mit Frau Erna Meier tatſächlich ver
band, ſtellte ſie dem Sekretär gegenüber nur als ein raffiniertes
Manöver hin, das ſie einzig und allein ſeinetwegen ausführte.

Und Stockmann ſelbſt, dieſer ſchlaue Fuchs, ahnte nichts von
den Fallſtricken, die ihm dieſes verwegene Mädchen legte; dahin-
egen wußte er genau Beſcheid, wie es um ſeinen Brotherrn
tand. Und da er keine Veranlaſſung hatte, dem Mädchen zu

mißtrauen, ſo redete er auch ganz offen mit ihr darüber.
Sie hatten ſich in einer Konditorei am Algranderrlat ge

troffen und gingen eben die Königſtraße hinauf und Stockmann
ſagte:

Ich glaube nicht, daß wir den ſchönen Raoul übermorgen
noch in unſerer Mitte haben. Vielleicht erbarmt ſich der
Staatsanwalt bis dahin ſeiner oder er zieht es vor, ſelber
zu verduften

Dabei bog er in die Kloſterſtraße ein und Julia erwiderte,
an der Ecke ſtehen bleibend:
„Ach, meinen Sie wirklich?“

Er lachte.
„Wenn ich alles ſo ſicher wüßte! und zwar wird der allein

gehen, der ſchöne Raoul, das heißt, mit einer hübſchen Brief-
taſche voll Banknoten aber ich muß fort! Wenn
etwas vorkommen ſollte, ſo benachrichtigen Sie mich auf der
Stelle und wenn's mitten in der Nacht iſt

Sein Ton war wieder ſo r wie ſonſt und inſeinen Zügen lag ein Ausdruck, der keinen Widerſpruch duldete.
Fortſetzung folgt.
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Der Verband gewährt Stellenlogen-, Kranken-, Dm-n zugs- u. Sterbe- Rochirchnts, Stellen

Vermittlung. Staffelbeiträge.

i XXIIIIIIIIIIIII nmnDienstag, G. August 1918, abends TUhr,im oſteparie“, Burgstr, 27:-
Mitglieder Versammlung.

Tagesorävung:
1. Abrechnung vom weiten Viorteljahr.
3. Stollungnahme zur Abhaftung einesordentſohen Vervande tage

Verbande Angelegenheiten. 1498
Zahblreichem Besuche sieht entgegen

Die Berirksleltung.

kfin t ln
m Versammlung.BDurgstrasse 27:

Tagesordnung:
1. Bventurabechlüeoe.
3. Berufliches.

II LLIIILIEIILIIIIIIIIIIILIIIIII„Narzburg“, Rarz 25.
Gemütlicher Aufenthalt.

1494 Louis Schumann.
S Raben-Insel

Ftablissement Leonhardt,

n m n a

empfiehlt sioh zum gefälligen Begsuoh.
BeliebterKaffeegarten Trotha.

Kaffoe. Kuoheon unä Torte.
freyberg BGräu.
Ergebenet ladet ein

1497
Divoerse Welne.
Otto Hutans.

uſichtz- Poſtkurten e. wen

in

Ausſftugsort.

Beginn 3 pr.

Geschafits- IIebergabe

Helſe, 3. August 1918.

erschüherie Gesundheit hat mich besfimmt,
bestehendes

gefunden het, fällt mir sehr s5wer. Um s0 mehr welß ich es

Deutschlends in lelenden Stellungen virkend,
biete daß das Geschöft auch in Zukunft in jeder Himicht
der Höhe sein wird.

Klaro l eissner.

bis auf weheres noch im Geschöft mit föätig sein.

Luise Kottfner,

Ecke Köntg- und Merzeburger Streße.

Meine angegriffene, durdi sdaeren Schidealssdlog bespnden
mein seit 29 ehren

Putz- und Modewaren- Geschaft
in andere Hende übergehen zu lassen. Die Jrennung von meinem
Geschaft, in dem mein unausgesefzies Bemöhen, alle meine ge-
schötzien Kunden volſeuf zufrieden zu stelfen, soviel Anerkennung

bewerten, daß ich als Nochfolgerin eine Dame gefunden höebe,
die seit Jahren in ersten und größten Pußs und Modenhäutern

volle Gewöhr dafür

Stets m der ſetrien Mode gehend, werde ich mein Heup-
eugenmerk dareuf ricien, dauernd Neues und Apories in grober
Auswehl zu bringen. ſch werde danach sreben, das Gescheft nech
jeder Riciung weiter zu entwickeln und können meine geehtten
Kunden jederzent auf ebenswördiqsfe Bedſenung und weffgehend-
ges Entgegenkommen rednen. Auch hef mir meine Vorgöngerin
ſhre freundliche Unferstühung zugesegt und wird freu Leissner

in firmo Klaro Leissner, Lindenstroße 53.
Fernruf 3354.

Ergebdenst ladet ein

izer Schießgraven.
rügich: cr. re Konzert

der gesamten Görlach'schen Kapelle.
e r Anſang naehm. 3 Vhr. W 1464a Neues Operotten- Programm.

Karl Henkeimann,.

Konzerthaus

Es ladet ergobenet ein

derpollinger.
Texe Gr. Vrtehstr. JAgergasse I. PeKo Gr. Viriebetr.

z3 Künstler-Konzort,
Wochentags Eintritt reits 11

Frau Elsa Geth.

i

Achtung
Konrert-

hous
Am Aiten Morkt,

u

auf

Kn gang Katachgasse.
ſägld: Gr. Künstler- Konzert

O Kaffeo mit Tortoe.
Freundlichat ladet ein

Otto War
rurzeit auf Heim atsurlsab

11

Mlenburger in

elz-
haus

R

empheblt
bis zu den testen

zu möässigen Preisen.

allen Preigen und Formen
Besichtigung ohne Kaufzwang. 2886

senberg
3pezial Ptagengeschifſt,

Gr. Ulrichst. 6/8. Halle, Gr. Uirichst. 6/8,

reichhaltiges Lager von einfachen

n Polzarton
Allerbeste Kürschnerarbeit.

Pelz- und Velourhüte finden Sie bei mir zu

folzarbelter- Verband Halle.

Dienstag, d. 6. Auguſt, abds. 6 Uhr (gleich nach Arbeitsſchluß)
im „Riebeckbräu“, Gr. Berlin 14 (früher Engl. Hof):

Mitglieder-Verſammlung.
Tagesordnung:

1. Abrechnung vom 2. Quartal 1918.

2. Der Stand unſerer Tarifbewegung und die Be-
ſchlüſſe der Städtekonferenz in Frankfurt a. M.

3. Sonſtige Verbands Angelegenheiten.
Es iſt dringend erforderlich, daß alle Kollegen und Kolleginnen in der Ver

Fehle daher niemand.
Die Ortsverwaltung.

ſammlung pünktlich anweſend ſind.
1500

Ichtunel dansfrauen!

100 Kilo Strumpfwolle 160 r
y5 öriginai- Lumpen is 30,,

Tel. 6176.

ſie
Alle Sorton Folle u. Rosehaarep

M Hole auf Wunsch audh selber ab.
Paul Günther, Kohprodukten,

Ich an J Annn

Kilo Noutuoh
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Verkauf der wig einrichten, iſt ihnen vo

Nr. 180. 29. Jahrgang. Beilan DTDge zum Volksblatt. Halle (Saale), 3. Auguſt 1918.

Der Handel mit alten Hoſen.
Jn iszeiten gehörte der An Verkauf alter Kleidu an t amen Gewerbe, das von den Han

delstammern in beſonderen c genommen wurde. Das

ſich aber im Kriege, wie T andere v m
Geld zu verdienen, iſt l jedes Mittel und jeder

e ewe e Ta eer gem e en.Das beweiſt der Handel mit alten Anzügen.
Die Reichsbekleidungsſtelle hat die Sammlung von getrage

nen Anzügen eingeleitet. Drei Millionen Anzüge ſind er
forderlich, um die Arbeiter der Rüſtungsinduſtrie, der Land
wirtſchaft und der Eiſenbahn im Winter mit Arbeitskleidiervon ſollen im Wege der freiwilligen a
ieferung eine Million Anzüge aufgebracht werden. Für An-
züge werden nach den Richtlinien der Reichsbekleidungsſtellebezahlt his zu 75 Mk. für einen gut erhaltenen, bis 45 R ür
einen mittelmäßigen und bis 80 Mk. für einen ſchlechten An
zug. Es ſind aber auch ein Teil der Anzüge ohne Bezahlung
abgeliefert, weil die Leute für den güten Zweck etwas beitragen
wollten. Die Anzüge werden von den Altbekleidungsſtellen der
Kommunalverbände entgegengenommen, desinfiziert und in
ſtand geſetzt. Dafür dürfen lediglich die Selbſtkoſten berechnet
werden, jeder Gewinn iſt ausgeſchloſſen. Die Anzüge ſind zur
Verfügung der Reichsbekleidungsſtelle zu halten.

Soweit wäre die rm der Reichsbekleidungsſtelle in
jeder Beziehung zu begrüßen. Anders ſteht es mit der Abgabe
der Anzüge an die Bevölkerungskreiſe, für die die Sammlung
beſtimmt iſt. Hier müſſen wir mit aller Entſchiedenheit gegendas Vorhaben der ne Einſpruch erh g

Die Anzüge ſollen in 54 mit den Handelskammern eingerich-
teten Reichskleiderlägern ſortiert und durch den Handel an
die Arbeiter abgegeben werden. Damit kommt die Reichs
bekleidungsſtelle einer Forderung der deutſchen Handelskam
mern entgegen, die auf einer Verſammlung am 1. Juli in
Hannover beſchloſſen haben, daß den Reichskleiderlägern auch
die Verteilung der für die kriegswichtigen Betriebe beſtimmten
Kleidung übertragen werden müſſe l Jn dem Beſchluſſe

Weiter iſt unbedingt zu fordern, daß die Gemeindever
bände auf die Verteilung der r Kleider über
32 upt verzichten. Jm Gegenſatz zu Forderungen, die die
rbeiter ſtellen, iſt die Reichsbekleidungsſtelle den Handels

kammern in jeder Beziehung entgegengekommen. Sie
at den Altbekleidungsſtellen den Verkauf der n rleidungsſtücke verboten und den von den Handelskam-

mern errichteten Kleidungslägern Wie dieſe den
r kommen freigeſtellt.Für jedes Kleiderlager kommen r 20 000 Anzüge in Be

tracht und zum Verkauf ſollen alle Kaufleute zugelaſſen
werden, die vor dem 1. Auguſt 1914 den Kleinhandel mit Web
waren betrieben haben. n Kleiderlägern muß der Kom-
munalverband r übergeben und von dort aus
geg die J die Konfektionsgeſchäfte. Während nun
die Gemeinden für die Wiederherſtellung der alten Anzügekeinerlei Gewinn machen dürfen, iſt den Sandlern ein Gewinn

von 20 Prozent zugeſichert! Das heißt alſo: e Arbeiter,
der einen Arbeitsanzug braucht, iſt verpflichtet, den Kleider-
händlern 20 Prozent mehr zu bezahlen, weil die Reichsbeklei
dungsſtelle den Gemeinden nicht geſtattet, die von ihr geſammelten Anzüge ohne G wen Je lbſt zu verkaufen.

Die Altbekleidungsſtellen ſind auf den Verkauf alter und
auch neuer Kleidung und Wäſche ſchon lange vollſtändig ein
gerichtet. Der Verkauf von 20 000 Anzügen in einem Bezirke
erfordert faſt gar keine weiteren Koſten, mindeſtens ſind ſie ſo
pung daß der h ar nicht zu bemerken ſein würde.ie Reichsbekleidungsſte e Var nicht gefragt, ob der Verkauf

dieſen Stellen zu übertragen iſt, ſondern einfach dem Handel

heißt es dann:

auf Koſten der Arbeiter einen Verdienſt von vielen Millionen
Mark zugeſchanzt. Die Verteuerung der Anzüge um 20 Proz.
bringt eine ſo ungeheure Summe, daß man ſich fragen
muß. wie denn die Reichsſtelle dieſe Aktion verantworten will!

Die Anzüge werden durchſchnittlich 80 bis 100 Mk. koſten.
Nimmt man nur 80 Mk. an, dann bekommt der Handel von
den geſammelten Anzügen nicht weniger als 16 Millionen Mark
Verdienſt. Bei drei Millionen Anzügen iſt der Verdienſt minde-
ſtens 50 Millionen Mark. Ein Arbeiter, der einen Anzug
haben muß, iſt alſo verpflichtet, zwei bis drei F. ür
die Kleiderhändler zu arbeiten. Er iſt ganz außerſtande, ſich
dieſes Frondienſtes zu entziehen, denn ſonſt bekommt er eben
keinen Anzug. Das iſt das unerhörteſte, was eine Reichsſtelle

Allmenſchlichkeit.
Für die Internationale des menſchlichen Geiſtes.

Von Romain Rolland.“)
Wenn es Menſchen gibt, denen Beſcheidenheit zukommt ſo

ſind es die Jntellektuellen. Sie haben ein ſchreckliches Amt in
dieſem Kriege gehabt; man wird es ihnen nicht verzeihen kön
nen. Richt allein, daß ſie nichts getan haben, um die weaghfel
ſeitige Verſtändnisloſigkeit zu vermindern und dem Haß Gren-
zen zu ſetzen, haben ſie noch abgeſehen von wenigen Ausnah
men alles getan, um ihn zu verbreiten und aufzureizen.
Dieſer Krieg iſt zum Teil ihr Krieg geweſen. Sie haben mit
ibren mördexiſchen Begriffslehren Tauſende von Gehirnen ver-
giftet Mit feſtem Willen, hochmütig, unverſöhnlich haben ſie
Millionen junger Leben dem Siegeszug ihrer Geiſtesphantaſien
geopfert. Die Geſchichte wird das nie vergeſſen.
Gerard Gran, der hervorragende norwegiſche Schriftſteller,

fürchtet, daß kaum nach 7 ein perſönliches Zuſammen
wirken zwiſchen Jntellektuellen der kriegführenden Länder mög-
lich ſei. Sowert es ſich um die Fünfzigjährigen handelt und die
Generationen, die hinter der Front in den Akademien, den Uni-
verſitäten und den Redaktionsſälen den Krieg in Worten ge
führt, ſo glaube ich, täuſcht ſich Gerard nicht. Es iſt wenig
wahrſcheinlich, daß dieſe Jntellektuellen ſich einander wieder
nähern. Jch würde ſogar W daß nicht einer da iſt wenn
ich nicht die erſtaunliche Fähiagkeit des menſchlichen Gehirns,
zu vergeſſen, kennte, jene wohltätige und heilſome Schwäche,
die zwar keinen Reiz ausmacht, die aber dazu nützt, das Da
ſein fortzuführen. In dieſem Falle wird das Vergeſſen ſchwer
ſein. Die Intellektuellen haben ſelbſt ihre Schiffe hinter ſich
verbrannt. Zu Anfang des Krieges konnte man noch hoffen.
daß ein Teil derer die in den erſten Tagen von blinden Leiden
haften verwirrt waren, ihre Fehler aufrichtig bekennen wür
en. Sie haben es nicht gewollt. Weder von der einen noch

von der anderen Seite hat jemand nachgegeben.
Im Gegenteil! Je mehr ſich die ſchrecklichen Folgen für die

europäiſche Bevölkerung entwickeln, um ſo mehr tun die, die
über dieſer Ziviliſation wachen und auf ſich ſelbft einen Teil
der Verantwortlichkeit dafür laſten fühlen, alles, um in ihrer
Verblendung weiter zu vernichten, anſtatt den Fehler zu er-
kennen und ſich zurüczuhalten. Wie läßt ſich alſo hoffen, daß

i Kriegsende, wenn all' ſeine Schrecken geprüft worden ſind.
der intellektuelfe Stolz ſich entſcheiden könnte zu ſagen. „Habe
ich mich geirrt?“ Das wäre zuviel verlangt. Dieſe Genera-
tion iſt, fürchte ich, dazu verdammt, ihre Krankheit des Geiſtes
und der Hartnäckigkeit bis in die Tiefe hinter ſich herzuſchleppen.
ne

Wir entnehmen dieſen Artikel des bekannten franzöſiſchen
orkämpfers einer Internationale des Geiſtes unſerm italieni

ſchen Parteiblatt Avanti,

V. Jdie keinen Arbeitsanzug mehr haben. z e
Dabei iſt die Maßnahme nicht einmal zweckmäßig. Würdendie Anzüge nur von den Al eidungs ſtellen ohne Prozent

r dann hätte der Arbeiter die unbedingte Ge
wißheit, er an dieſer einen Stelle auch einen paſſenden An
zug bekommt. Nun aber kann er aus einem Laden in denDeren laufen, ehe er einen Anzug, wie er ihn braucht, finden

kann. Alſo nicht nur wird dem Arbeiter das Geld unnützer-
weiſe aus der Taſche gezogen, er muß auch noch viel Zeit und
z eitzverſäumnis drangeben, ehe er einen Anzug erhalten
ann.
Damit hat die Reichsbekleidungsſtelle aber auch die Samm-

lung der Anzüge völli Wer einen Anzug abge-liefert hat, tat es nie damit der Handel überflüſſigerweiſe
ein gutes Geſchäft macht, ſondern um den Arbeitern zu helfen.
Ein Sturm der Entrüſtung wird durch alle gehen, die abge
liefert n, da jetzt die Aktion r mehr allein den urſprüng-
lichen Zweck verfolgt, die Arbeiterſchaft mit Anzügen zu ver
ſor ſondern auch den Handel unberechtigterweiſe zu be
reichern. Wer wird denn nun noch für ſolche Zwecke freiwillig etwas hergeben? Die zwangsweiſe Erfaſſung der
Anzüge als Kriegsmaßnahme darf doch auch nicht erfolgen, da
mit der Handel von vornherein einen beſtimmten Nutzen hat.
Da mußten die gemeinnützigen Einrichtungen benutzt werden.
die bereits vorhanden ſind und zur allgemeinen Zufriedenheit
arbeiten. Und glaubt man, daß die Arbeiter zu alledem ſtill
zuſchweigen haben

Die Vorſtände der Arbeiterorganiſationen müßten ſofort bei
den maßgebenden Stellen vorſtellig werden, um dieſen organi-
ſierten Fiſchzug auf den Geldbeutel der Arbeiter zu verhindern.
Der Verkauf der geſammelten Anzüge muß, wie bisher,
auch in Zukunft nur von den Altbekleidungsſtellen ohne
Gewinnaufſchlag erfolgen.

Robert Leinert (Hannover).

Aus der Partei.
Ein Nachruf für Jaurès.

Anatole France hat nach der Ermordung Jean Jaurès
25 31. Juli 1914 nachſtehenden Brief an die Humanité ge-
richtet:

„Jch ſage es mit ſchmerzerfülltem Stolz: Er war mein
Freund. Jch habe ihn aus der Nähe geſehen. Dieſer große
Mann zeigte ſich im vertrauten Verkehr einfach und herzlich.
Er war die Sanftmut und die Güte ſelbſt. Von allen Fähig-
keiten, die die Natur dieſem Uebermenſchen verliehen hatte,
war die Kraft, zu lieben, vielleicht diejenige, die er am voll
kommenſteuer ausgeübt hat. Jch habe es gehört, wie dieſe große
Stimme, die über die Welt mit ihren lichten und ſchrecklichen
Strahlen hinblitzte. für einen Freund herzlich und liebkoſend
werden konnte.

Sein Wiſſen war ſicher und tief. Es erſtreckte ſich über den
ſo weiten Kreis der ſozialen Fragen hinaus über alle Dinge
des Geiſtes

Es iſt noch keinen Monat her, daß ich in ſein Haus in Parſy
kam dieſes ſo beſcheidene, ja ärmliche, aber ſo ruhmreiche
Haus. Ich fand ihn dabei, als er eine Tragödie des Euripides
im Urtext las. Sein unbegrenzter Geiſt erholte ſich vom
Studium durch Studium und ruhte von einer Aufgabe in einer
andern aus.

Von ſchrecklichem Haß verfolgt, die Zielſcheibe niederträch-
tiger Verleumdungen, hegte er in der Heiterkeit eines reinen
Gewiſſens gegen niemand Haß. Er ſah einfach ſeine Feinde
nicht. Das Märtyrertum hat ſein vorbildliches Leben gekrönt
und gibt ein Beiſpiel für alle guten Bürger und alle Diener
der Menſchheit.

Mein Herz iſt allzu voll und droht zu ſpringen. Der Schmerz
will mich erſticken. Nie ſoll ich ihn wiederſehen ihn, das
größte der Herzen, das gewaltigſte der Genies, den edelſten
aller Charaktere.

Mit ehrfürchtiger Liebe bringe ich mein tiefſtes Beileid ſeiner
Witwe und ſeinen Kindern, ſeinen Freunden und Mitarbeitern
r großen ſozialiſtiſchen Partei, für die er immer lebendig
bleibt.

Von dieſer Seite her iſt wenig Hoffnung; es bleibt nichts an
deres übrig, als das Ende abzuwarten.

Wer davon träumt, die Beziehungen zwiſchen den Völkern
wieder anzuknüpfen, muß ſeine Hofſnungen der ſpäteren Gene
ration zuwenden der, die in den Schützengräben blutet. Könnte
ſie erhalten bleiben! Schon zu ſehr iſt ſie durch den Krieg ge
lichtet worden. Sie wäre in Gefahr, völlig vernichtet zu wer-
den, wenn der Krieg ich hinzieht und weiter ausbreitet, was
möglich iſt, denn Möglich iſt alles! Die Menſchbeit befindet
ſich am Scheidewege, wie Herkules; und eine der Straßen, vor
der ſie zögert, führt (wenn Aſien in das Spiel eintritt und
wenn der Charakter der grauſamen Zerſtörung noch gewaltiger
wird), dieſe eine Straße führt zum europäiſchen Hara-kiri.

Aber in dieſem Augenblicke haben wir noch das Recht zu
hoffen, daß die Jugend Europas, die in den Schützengräben
liegt, den Krieg überleben wird, um ihre Aufgabe nachher zu
erfüllen. Jch kenne in beiden Gebieten zahlreiche unabhängige
Geiſter, die beim Friedensſchluß dieſe Verſtandesgemeinſchaft
rerwirklichen wollen. Ansgeſchloſſen bleiben bis jetzt nur jene,
die, ſei es in ihrem oder im feindlichen Lager, den Gedanken
zum Werkzeug des Haſſes entwürdigt haben. Wenn ich an
dieſe ſungen Leute denke, habe ich die feſte Ueberzeugung (und
darin unterſcheide ich mich von Gran), daß ſich die Geiſter aller
Länder nach dem Krieg weit beſſer verſtehen werden als früher
Die Völker, die gar nichts voneinander wußten oder ſich nicht
anders als durch verächtliche Karikaturen ſaben, haben ſeit vier
Jakren im Schützengrabenſchlamm, vom Tode umklammert,
gelernt, daß ſie vom ſelben leidenden Fleiſche ſind.

Die Erfahrung iſt für alle die gleiche: ſie verbrüdern ſich in
dieſer gemeinſamen Erfahrung. Und das iſt nicht alles. Denn
wenn man ſich vorzuſtellen ſucht, welches nach dem Krieg die
Leränderungen der Beziehungen zwiſchen den Nationen ſein
werden, ſo bedenkt man nicht genug. daß nach dem Kriege neue
Umkehrungen kommen werden, die das Daſein der Nationen
ſelbſt verändern können. Wieviel Elend auch immer das un-
mittelbare Ergebnis mit ſich bringen mag, das Vorbild des
neuen Rußlands wird für die anderen Völker nicht verloren
ſein. In der Seele der Völker wird eine tiefe Einheit erſtehen
T wie riefenhafte Wurzeln ſich unter der Erde ausbreiten,

ohne auf die Grenzen zu achten. Was die Jntellektuellen an-
geht, die, vom Volke getrennt, nicht unmittelbar von dieſem
ſozialen Ungeſtüm betroffen werden, ſo werden ſie ihn aus Ver
ſtändnis und Symvathie dulden.

Trotz des ſeit vier Jahren angewandten Shyſtems, jeden Kon
takt zwiſchen den Schriftſtellern beider Parteien abzuſchneiden,
weiß ich, daß am Friedensmorgen auf beiden Gebieten inter
nationale Nachprüfungs- und Aufrufsſtellen erſtehen werden.
Mir iſt manch' einer von dieſen Plänen bekanynt, deren Urheber
Fgerade die ſcharfſinnigſten Geiſter) junge Schriftſteller. Sol
daten an der Front ſind. Meine Generation iſt ſo weit, unſern
üngeren Brüdern unumſchränkten Beiſtand, zu leiſten. Wir
denken dabei nicht allein die Sache der Menſchlichkeit, ſondern
auch die unſerer eigenen Länder wirkſamer zu fördern, als es
die ſchlechten Ratgeber tun, die ihnen bewaffnete Jſolation

t emeldet. oVeſchluſſes d Re
ation desOrgani

Vaxtei. Wie der Paria Partei in Amerika feto eines
m unter ihren Mitgliedern die

ändert. An Stelle
Das Gebiett 3itgliedern umfaßt er jetzt deren 15.i Se iſt ar un Gebiete, von denen jedes

drei Delegierte ernennt, eingeteilt.
Unter den Mitgliedern befinden ſich der bekannte rer

Morris Hillquitt, Shiplacoff, der im amenteine ſo energiſche Rolle ſpielte Berger, der große Agitator.
Bezeichnend iſt, daß fünf unter den Neugewählten gegenwärtig
im Gefängnis oder in r r ſind, und wegenihrer Oppoſition Fern den Krieg oder wegen der Prop
a die aluf Grund der ſpeziellen Kriegsgeſetze
werden.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 3. Auguſt 1918

Städtiſche Kriegswohnungsfürſorge.
Eine Korreſpondenz meldet: Magdeburg dürfte die erſte

Stadt ſein, die Kriegswohnungen in ganz großem Stil bereit
geſtellt hat. Bis Oktober dürfte dem erſten Vedürfnis durch
etwa 750 Wohnungen abgeholfen ſein. Davon ſind einige
hundert eingerichtet in Läden-, Keller- und Dachwohnungen,
zehn ältere Schulen wurden umgebaut. Die Hauptſache aber
find vier neueingerichtete Wohnkolonien mit rund 200 Woh-
nungen in vier Stadtvierteln. Es handelt ſich da um eine Art
von Reihenhäuſern inmitten von Gärten mit je 8 abgeſchloſſe
nen Wohnungen, die ſtets Wohnküche und zwei Zimmer ent-
halten und ſehr billig abgegeben werden. Später ſollen ſie um
ein Obergeſchoß erweitert werden. Weiteren 750 Wohnungen
ſollen auf den gleichen Plätzen in Buckau, am Jnduſtriegelände
vei Rothenſee und am Sedanring demnächſt als ſtädtiſche oder
genoſſenſchaftliche Bauten hergeſtellt werden, diesmal aber ſo-
gleich als mehrgeſchoſſige Maſſivbauten. Jnsgeſamt ſtehen
dann 1500 Wohnungen neu zur Verfügung. Das dürfte bis
auf weiteres genügen.

Die Frage drängt ſich unwillkürlich auf: Und was kann die
Stadt Halle dem Magdeburger Beiſpiel an die Seite
ſtellen? Was hat unſere Verwaltung bisher auf dem Gebiete
der ſo dringlichen Wohnungsfürſorge getan?

Die Wohnungsfrage in der Provinz Sachſen.
Vom Gewerkſchaftskartell Halle war eine Eingabe, deren

Wortlaut wir mitteilten, an das Stellvertretende Generalkom-
mando des 4. Armeekorps in Magdeburg gerichtet worden, in
der um Ergreifung verſchiedener Maßnahmen zur Linderung
der Wohnungsnot gebeten wurde. Darauf iſt jetzt die Antwort
eingetroffen. Das Generalkommando hat jetzt geantwortet,
„daß es aus grundſätzlichen Erwägungen, namentlich auf die
zurzeit ſchwebenden einſchlägigen Verhandlun-
gen bei den Zentralſtellen, davon abſehen müſſe,
neben der allgemeinen Regelung durch das Reich eine Sonder-
regelung für den hieſigen Bezirk zu treffen“.

Unter Hinweis auf dieſe Antwort hat das Gewerk-
ſchafts kartell Halle zwei Eingaben an das Reichswirt
ſchaftsamt und das Kriegsamt gerichtet und um Berückſich
tigung ſeiner Wünſche bei den zentralen Verhandlungen ge
beten. Sie beſtehen darin, daß den Hausbeſitzern die
Verpflichtung auferlegt wird, leerſtehende Wohnungen zu ver
mieten oder den Gemeindeverwaltungen zu dem Zwecke zur Ver
fügung zu ſtellen, daß in allen Orten mit mehr wie 10 000 Ein
wohnern kommunale Mieteinigungsämter obliga-
toriſch zu erreichen ſind (beſitzt doch die große Stadt Halle noch
keins), daß Kündigungen von Wohnungen und Mietſteige-
rungen nur mit Zuſtimmung des Mieteinigungsamts zu er
richten ſind und daß eine zwangsweiſe Aufteilung großer Woh
nungen ſtattfindet. Zum Schluß iſt auf die Dringlichkeit
von Maßnahmen zur Linderung der Wohnungsnot hinge-
wieſen.

Erſatzmittel in den fleiſchloſen Wochen.
Für die Zeit vom 1. Auguſt bis 31. Oktober ſind wie ſchon

früher bekanntgegeben wurde in der Fleiſchverſorgung vier

ſtraft

predigen. Das Land, das ſich heute in ſich ſelbſt verſchließt,
iſt zum Sterben verdammt. Die Zeit wird vergehen, in der die
jungen ungeſtümen Kräfte Europas es nötig haben, ſich hinter
Stacheldrähten einzuſchließen, um ſich e entwickeln. Es ſei
mir erlaubt, an einige Worte von Johann Chriſtoph zu er-
innern: „Jch fürchte den heutigen Nationalismus nicht.
wird mit der Stunde verſchwinden, er geht vorbei, er iſt vor
über. Er iſt eine Stufe der Leiter Fedes Volk Eurvpas
fühlte (vor dem Krieg) die gebieteriſche Notwendigkeit, ſeine
Kräfte zu vereinigen und zu wägen. Seit einem Jahrhundert
haben ſich unter der Laſt des Wiſſens und der Kenntniſſe alle
Begriffe verſchoben. Moral Wiſſenſchaft. Glaube mußten neu
aufgebaut werden. Jeder mußte ſein Gewiſſen prüfen und ſich
genau bewußt werden, wer er ſei, bevor er mit den anderen in
ein neues Zeitalter träte. Es kommt eine neue Zeit. Die
Menſchheit unterzeichnet einen neuen Vertrag mit dem Leben.
Die Geſellſchaft erſteht unter anderen Geſetzen. Morgen iſt
Sonntag; jeder macht ſeinen Wochenabſchluß, jeder putzt ſeine
Wohnung und will ſein Haus rein haben. bevor er ſich mit den
anderen vor dem gemeinſamen Gott vereinigt, um mit ihm den
neuen Bund zur ſchließen

Der Krieg wird (ſelbſt gegen unſern Willen) der Amboß
ſein. auf dem die Einheit der europäiſchen Seele geſchmiedet
wird.

Ich wünſchte, daß dieſe Verſtandes gemeinſchaft nicht auf die
europäiſche Halbinſel begrenzt bleibe, ſondern ſich auf Aſien
ausbreitet, auf Nord und Südamerika und alle großen Inſeln
der Ziviliſation, die über die Erdkugel verſtreut ſind. Es iſt
wahrhaft lächerlich, daß die Völker des europäiſchen Weſtens
ſich bemühen, zwiſchen ſich ſo tiefe Abſtände zu entdecken, zur
ſelben Stunde, in der ſie ſich eines dem anderen in ihren Eigen-
ſchaften und ihren Fehlern ähneln wie nie vorher, zur felben
Zeit, in der ihre Gedanken und ihre Literatur ſo wenig La
rakterunterſchiede zeigen, in der ſich eine monotone Gleich
mäßigkeit der Anſichten und der unſchlüſſigen, verbrauchten, er
müdeten Menſchen zeigt. Ich wage zu behaupten, daß alle Jn
tellektuellen zuſammengeſchüttet nicht genügen würden, um uns
die Hoffnung auf das Wiederaufleben des Geiſtes zu geben. auf
das die Erde nach den furchtbaren Erſchütterungen ein Recht
hat. Man muß bis nach Rußland gehen dieſem großen off-
nen Tor zur orientaliſchen Welt um den friſchen Luftzug
auf allen Feldern der Gedanken zu verſpüren.

Wir ſollten den Begriff der Menſchlichkeit erweitern. der
unfern Vätern teuer war, wenn ihr Einblick auch nur in die
engen Grenzen der griechiſch lateiniſchen Handbücher einge
ſchloſſen war. In allen Zeiten haben die Staaten, die Univer-
täten, die Akademien, alle bedachtſamen Kräfte des Geiſtes
verſucht, daraus einen Deich gegen den Anſturm der neuen
Seele in der Philoſophie, der Moral und der Aeſthetik aufzu
rrchten.
Der Deich wankt. Die Grundfteine einer bevorzugten

liſation ſind ſetzt zertrümmert. Wir müſſen heut die Menſchlich-
keit in ihrer ganzen Bedeutung nehmen die alle geiſtigen
der ganzen Welt umfaßt Allmenſchlichbeit „b.



fleiſchloſe Wochen feſtgeſedt worden. Der dadurch entftehende
Ausfall an Fleiſch wird durch Erſatz entweder in Mehl oder
Kartoffeln ausgeglichen und zwar ſollen in den Ort-
ſchaften mit einer feſtgeſetzten Wochenration von 200 Gramm
Jleiſch: 250 Gr. Mehl oder 1500 Gr. Kartoffeln, 150 Gramm

leiſch: 1865 Gr. Mehl oder 1250 Gr. Kartoffeln, 100 Gramm
Fleiſch: 125 Gr. Mehl oder 750 Gr. Kartoffeln zur Verteilung
gelangen. Für die erſte vom 19.--25. Auguſt lauſende
fleiſchloſe Woche wird nach den erlaſſenen e für das
fehlende Fleiſch ein Erſatz in Kartoffeln gewährt werden.

Ausgenommen von der Einhaltung der fleiſchloſen Wochen
ſind auf Grund amtsärztlichen Zeugniſſes Kranke, ins-
beſondere Zuckerkranke. Ueber die Fortgewährung derFleiſchration an Kranke unter Fortfall der Srſablieſedngen
und über die Weilerverteilung der Krankenzulagen an Fleiſch
in den fleiſchloſen Wochen ſind entſprechende Anweiſungen an
die zuſtändigen Stellen ergangen.

Hallenſer in den Verluſtliſten.
Als in Halle und ſeinen Vororten geboren werden in den

Verluſtliſten gemeldet:
Verluſtliſte 1201. Franz Aepler verm Paul Bock l. verw.

Walter Demmer ſchw. verw. Wilhelm Dreſcher gefallen. Gefr.
Friedrich Echhard l. verw. Unteroffiz. Herbert Ehrlich l. verw.
Kurt Elias l. verw. Erich Fehſe ſchw. verw. Georg Geittner
l. verw. Unteroffiz. Kurt Heinze ſchw. verw. Hermann Hinz-
dorf l. verw. Vizefeldw. Wilhelm Kluge ſchw. verw. Otto
Meißner l. verw. Kurt Mertens gefallen. Franz Mutterloſe
l. verw. Gefr. Paul Pätzold l. verw. Otto Reichert l. verw.,
bei der Truppe. Guſtav Renuſchel verm. Serg. Auguſt Rötſcher
l. verw. Unteroffia. Richard Schaaf gefallen. Herm. Schewig
l. veriw. Wilhelm Schmidt bish. verm., verw. Vizefeldw. Kon
za Tr nebera ſchw. verw. Rudolf Wehner geſtorb. an ſeinen
Wunden.

Verluſtliſte 1202. Willi Achterberg l. verw. zur Truppe zur
Max Apel in Gefangenſch. 29. 7. 16. Vizefeldw. Werner Diehen
bish. verm. gemeldet, gefallen 5. 5. 17. Gefr. Hermann Grob
l. verw. Arno Günther l. verw. Max Harre gefallen. Vize-
feldw. Otto Heinrich zweimal l. verw., bei der Truppe. Otto
Hörenz l. verw. Max Hummel l. verw. Friedrich Hütans l.
verw. Krankenträger-Serg. Paul Keitel gefallen. Wilhelm
Klett bish. verm. gemeldet, gefallen. Unteroffiz. Rudolf Oſt
wald verw. Leutn. d. R. Heinrich v. Rümker gefallen. Walter
Strödke gefallen. Serg. Walter Titze l. verw. Fritz Voigt
eanenm- l. verw. Gefr. Max Walther l. verw. Artur Weiske
gefallen.r Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 523. Unteroffiz. Max Hammistſch

verw.

Zur Tarifbewegung der Holzarbeiter. Die in Frankfurt
am Main ſtattgefundene Städtekonferenz der Holzarbeiter hat
ollſtändig neue Forderungen beſchloſſen und den Arbeitgebern

zugeſtellt. Aus dieſem Anlaß hat der ArbeitgeberSchutzver
band eine Generalverſammlung zum 3. Auguſt nach Jena ein-
berufen. Um zu den Beſchlüſſen der Städtekonferenz und dem
gegenwärtigen Stand der Tarifbewegung in Halle Stellung zu
nehmen, findet am Dienstag, den 6. Auguſt gleich nach
Arbeitsſchluß, eine Verſammlung der Holzarbeiter im
Riebeckbräu (früher Engl. Hof), Großer Berlin 14, ſtatt, wor-
auf hierauf mit dem Erſuchen zur regen Teilnahme und Agi-
tation für dieſelbe nochmals aufmerkſam gemacht werden ſoll.
(Siehe auch Jnſerat in heutiger Nummer.)

Die fleiſchloſen Wochen. Auf Anordnung des Kriegsernäh-
rungsamts dürfen bekanntlich in den Wochen vom 19.--25 Aug.
9. 15. September, 30. September bis 6. Oktober, 21. bis 27. Ok-
tober Fleiſch und Fleiſchwaren, die dem Markenzwang unter-
liegen, S Speiſen, die ganz oder teilweiſe aus mar enpflich-
tigem Fleiſch beſtehen, nicht gewerbsmäßig an Verbraucher
verabfolgt werden. Eine Ausnahme bildet die Sonderbeliefe-
rung der Kranken und zulageberechtigten Arbeiter einſchließlich
der Erntearbeiter mit Fleiſch und Wurſt und die Abgabe durch
die Selbſtverſorger an die in S 12 Abſ. 2 der Reichsfleiſchord
nung genannten Perſonen. Fleiſchmarken, die auf eine der
vorgenannten Wochen lauten, dürfen überhaupt nicht, ins-
beſondere auch nicht in der der aufgedruckten Gültigkeitsdauer
folgenden Woche mit markenpflichtigem Fleiſch beliefert wer-
den. Fleiſcher oder Fleiſchverteilungsſtellen, die kleine Reſt-
beſtände an Fleiſch oder Wurſt beim Beginn der fleiſchloſen
Wochen übrig behalten und geeignete Aufbewahrungsräume
nicht zur Verfügung haben, dürfen dieſe Beſtände, wenn die
Rückgabe des Fleiſches an den Schlachtbezirk untunlich erſche it,
mit Genehmigung des Kommunalverbandes oder der von dieſem
bezeichneten Stelle gegen Fleiſchmarken, die in der nächſtfolgen-
den Woche zum Bezuge der ſichergeſtellten Fleiſchmenge berech-
tigen, an ihre Kunden, jedoch nicht an Gaſtwirtſchaften, ab-
geben. Wer dieſen Beſtimmungen zuwider Fleiſch oder Fleiſch
waren abgibt oder bezieht, wird mit Gefängnis bis zu einem
Jahr oder mit Geldſtrafe bis zu 10 000 Mark oder mit einer
dieſer Strafen beſtraft.

Abbau der Arbeitslöhne“. Das Stellv. Generalkommando
des 4. Armeekorps teilt mit: Es ſind Gerüchte im Umlauf, von
ſeiten des Stellv. Generalkommandos oder der Kriegsamtſtelle
ſeien Anordnungen an die Rüſtungsbetriebe ergangen, wonach
ein beſtimmter Höchſtſatz im Akkord oder Tagelohn nicht über
ſchritten werden dürfe. Dieſe Gerüchte entbehren jeder Be
gründung, da derartige Anordnungen, die eine Beſchränkung
oder einen Abbau der Löhne betreffen, weder ergangen noch be
abſichtigt ſind; auch haben keinerlei Beſprechungen mit Ver-
tretern der Rüſtungsinduſtrie ſtattgefunden, die mit derartigen
Maßnahmen in Zuſammenhang gebracht werden könnten.

Geſetz uſw. Sammlung über Rohſtoffe. (Amtlich.) Zu
der vom Kriegsamt nach dem Stande vom 1. Januar neu-
bearbeiteten Zuſammenſtellung von Geſetzen, Bekanntmachun-
gen und Verfügungen über Kriegsrohſtoffe mit Nachträgen,
Ausführungsbeſtimmungen und Erläuterungen iſt das dritte
Ergänzungsblatt nach dem Stande vom 1. Juli 1918
erſchienen. Dieſes Ergänzungsblatt wird den Beziehern der
Zuſammenſtellung ohne Anfordern koſtenfrei nachgeliefert.
Sollte die Nachlieferung nicht erfolgen, ſo iſt es bei der Stelle
anzu fordern, durch welche die Zuſammenſtellung bezogen wurde.
Nen Bezieher können die Zuſammenſtellung zum Preiſe von
1 Mk. einſchließlich der Ergänzungsblätter) von der zuſtän-
digen Kriegsamtſtelle (mit Ausnahme von Mey, Düſſeldorf
und den Kriegsamtnebenſtellen) erhalten.

Keine Erhöhung der Salzpreiſe. Der Ausſchuß der Stein
ſalswerke in Staßſurt hat die Meldung der beabſichtigten
Preiserhöhung widerrufen. Die Abſicht beſtand jedenfalls,
denn an Verbraucherkreiſe (zum Häuteeinſalzen) waren die
Mitteilungen über die bevorſtehende erhebliche Hinaufſetzung
bereits ergangen.

Die Nickelmünzen werden bekanntlich eingezogen. Der
Miniſter des Jnnern hat die Kaſſen ſeiner Verwaltung daran
erinnert, daß der Beſtand und die eingehenden 10- und
5Pfennigſtücke aus Nickel nicht wieder ausge eben werden
dürfen. Sie ſind der nächſten Reichsbankfſtelle zuzuführen.
Die Einziehung und Ablieferung ſoll nach Möglichkeit beſchleu-
nigt werden. Die Ober und Regierungspräſidenten ſind er
ſucht worden, auch die Gemeinden und weiteren Kommunal-
verbände entſprechend zu verſtändigen.

In reklamehafter Aufmachung, die im Zeichen des Papier-
mangels einigermaßen ſeltſam anmutete, hatte die SaaleZei-
tang durch zwei ſehr dicke Nummern hindurch

ron Zeitgenoſſen zum Beginn des fünften Kriegsjahres ver
öffentlicht. Vom Generalfeldmarſchall v. Eichhorn, der
ſetzt dem Kiewer Attentat zum Opfer fiel, waren folgende am

19. Juli niedergeſchriebenen Sätze zu leſen. „Man hat viel ge
ſchrieben und geſprochen von den Urſachen des Krieges. Mehr
nd mehr hat ſich die Erkenntnis durchgerungen,

Krieg Formel zu bringena und auf eine fipte eund fhwinge e weiter das
Deine Enkel, die im
ſollen, werden es dir

SBeſchlagnahme von in uſw. Am l. Auguſtiſt eine Bekanntmachung veſgt me Veſtandserde
bung und Hochſtpreiſe von Leichtöl, Rodbengel, Setgzi Toluol,

Benzin und ſon Wer benzol- oder benzingrtigen Körpern in
Kraft getreten. Während es bezügli r Beſchlagnahme von
Rohtoluol, gereinigtem Toluol und Reintoluol bei den früheren
Beſtimmungen verbleibt, ſind nunmehr auch Rohbenzol ein
ſchließlich der benzolhaltigen Vorer engniſe der Gasanſtalten,
Leichtole aus der Steinköhlen- und BraunkohlenTeerdeſtilla-
tion, beſtimmte, bei der weiteren Aufarbeitung der Rohbenzole
und Leichtöle entſtehende benzolartige Körper und beſtimmte
ſonſtige benzol- und benzinartige Körper beſchlagnahmt.
Gleichzeitig ſetzt die neue Bekanntmachung für verſchiedene
der durch ſie betroffenen Stoffe Höchſtpreiſe feſt.

Die Kundenkarte im Zigarrenladen. Uns wird geſchrieben
Die Firma Karl Herold, Zigarrenhandlung, Gr. Steinſtraße
hat ſeit dem 29. Juli eigene Kundenkarten eingeführt und
ſeder, der nicht ſchon vor dem Kriege dort Kunde war (vier
lange Kriegsjahre rechnen e nicht!), erhält nichts. Als
Kunden werden alſo nur diejenigen betrachtet, die obige ſcharfe
Bedingung erfüllen konnten. Das wird aber nun jedem Ein
tretenden von einem Angeſtellten der Firma, der wie eine Art
Rausſchmeißer anmutet, ganz unverblümt mitgeteilt, und manmuß, obwohl gerade dieſe Birma noch ein großes Lager an
Rauchſorten hat, unverrichteter Sache umkehren, während die
„Friedenskunden“ ſtatt ein bis drei Stück meiſtens fünf und
mehr Zigarren ſich auf einmal mitnebhmen dürfen abgeſehen
natürlich von den Kunden erſter Klaſſe, die ſich gar nicht einmal
in den Laden zu bemühen brauchen, ſondern telephoniſch be-
ſtellen. Selbſt Verwundete und Soldaten werden bei dem
gerügten Verfahren der Firma Herold betroffen und es tut
einem bitter weh, daß Feldgraue mit einem Arm oder Veinr und mit Achſelzugen auf die „Bedingungen“
des Hauſes aufmerkſam gemacht werden. So erging es auch
mehreren Soldaten, die von der Front auf Urlaub ſich hier
befinden. Es war natürlich nicht zu verwundern, daß ſie im
Laden wie draußen ihrem Herzen Luft machten und ihren
Mißmut in ſcharfen Worten zu erkennen gaben. Offenbar iſt
das Syſtem der Kundenkarte nicht übel und, wie ich weiß, auch
in anderen Städten in Benutzung. Sicher aber iſt die Aus-
legung des Begriffes Kundenkarte, wie es durch die Firma

geſchieht, mit behördlichen Maßnahmen nicht in Ein-
klang zu bringen und meines Erachtens nicht ſtatthaft.

Dividende der Fabrik Konkordia. Die Deutſch-Amerikaniſche
Werkzeugmaſchinenfabrik vorm. Guſtav Krebs (jetzt Konkordia)
in Halle verteilt auf Stammaktien 5 (i. V. 0) Prozent, auf Vor
zugsaktien wieder 6 Prozent. Ferner ſollen auf die Vorzugs-
aktien für die letzten fünf Jahre 6 Prozent nachgezahlt werden.

Als Direktor der Mediziniſchen Klinik hat der Kranken
hausdirektor Volhard im) den an ihn ergange-
nen Ruf an Stelle des nach Bonn berufenen Geheimrats Prof.
Dr. Schmidt angenommen. Dr. Volhard wird die Leitung
der Mediziniſchen Klinik in Bälde übernehmen.

Die Winter-Tymians, die gegenwärtig im Apollo-
theater zu Gaſte ſind, verſtehen es meiſterlich, den geplagtenMenſchlein die Kriegsſorgen zu verſcheuchen. Radat und
gründlich wird das von ihnen beſorgt. Und die Geſellſchaft
weiß aus langer Erfahrung, wie ſie es anſtellen muß, um ſich
ſtets den Erfolg zu ſichern: Neues bieten, Abwechſlung im Pro-
gramm, volkstümlich ſein, die Reihenfolge auf Steigerung ein
ſtellen und gute Einſtudierungen. Das alles findet man bei
den Winter-Tymians immer von neuem, ſelbſtverſtändlich auch
die erſte Vorausſetzung für jeden Erfolg: tüchtige Kräfte. Ob
ſie nun in Solonummern wirken oder zu Enſembles ſich ver
einigen, ob ſie durch Muſik und Geſang das Volkslied ehren
wollen oder mit der Burleske es auf die Erſchütterung unſeres
Zrerchfelles abgeſehen haben ſtets iſt das, was Winter-
Tymians bieten, gleich lobenswert. Schon mit der erſten
Nummer, dem heiteren Viergeſang Prange, du Frühlingsnacht,
von Direktor E. Winter-Tymian verfaßt, nehmen uns die
Herren Riſo, Werners, Raſchdorf und Neumann ſowie Kapell-
meiſter Wogriſch gefangen. Emmo Raſchdorf weiß darauf mit
humoriſtiſchen Vorträgen eigenen Repertoirs zu unterhalten
und Fritz Thurm-Silvaré, der beliebte und bekannte Damen-
darſteller Halliſcher Herkunft, ſteigert natürlich Stimmung
und Beifall zum Jubel durch die immer ſicher wirkende, fabel-
hafte Jmitation des Weſens der Frau und durch die Vornehm-
heit ſeiner Koſtüme. Nach ihm auftreten und Beifall zu finden,
iſt nicht gerade leicht. Aber Alex Stamer ſchafft es als
Valduin Deibchen bei der „Ari“, namentlich durch die Komik
ſeiner Sprache. Das erſte Geſamtſpiel Der alte Poſtillon, ein
lebendes Bild zur Verherrlichung alter deutſcher Volkslieder,
gleichfalls von Direktor E. Winter-Tymian verfaßt, rührt ans
Gemüt der Hörer und findet mit Recht große Anerkennung,
zumal die Mitwirkenden allen voran natürlich Thurm-
Silvaré als „ſchöne Anna“ im Spiel vorzüglich ſind und die
Geſänge ſtimmrein und friſch vorgetragen werden. Zuerſt Die
Poſt im Walde, dann das Lied des alten Poſtillons (E. Raſch
dorf, Baß-Bariton) und ſchließlich das Lied des (jungen)
Poſtillons aus dem Voſtillon von Lonjumeau (H. Riſo, Tenor),
der ſich auch trefflich auf den Peitſchenknall verſteht, mit dem
bekanntlich Bernhard Bötel, der ebemalige Hamburger
Droſchkenkutſcher und nachmalige Wenn Bühnentenor,
einen ſo großen Eindruck machte. as Schlußſpiel: Na dagute Nacht!, Burleske in einem Akt von Max Neumann iſt ein

langeres Stück, in dem ausgelaſſenſter Humor und treffſichere
Situationskomit zu ſtürmiſcher Erheiterung des Publikums
führen nach der althekannten Parole: du ſollſt und mußt lachen!
Der Verfaſſer und ſeine wackeren Darſteller haben hiermit
bisher Unerreichtes geleiſtet. Das Spiel iſt jedenfalls über-
aus luſtig. Es handelt von einem möblierten Zimmer, das
von drei verſchiedenen Perſonen nacheinander, und ohne daß
der eine vom andern etwas weiß, an drei verſchiedene Jnter
eſſenten vermietet und von dieſen auch bezogen und benutzt
wird. Von einem Privatgelehrten, deſſen „abhanden ge
kommener“ Tochter Flora und einem Studenten, der wirklich
die nötige Bettſchwere, aber auch geſunden Humor hat. Dazu
denke man ſich den Zimmereigentümer Privatus Ferdinand
Nudel. ein Pantoffſelheld, Karoline Nudel, deſſen ſehr reſolute
Gattin, die Fritz ThurmSilvaré mit draſtiſcher Komik ſpielt,
und noch eine Reihe anderer ſächſiſcher Typen ſo weiß wan
ſchon, daß viel Grund zu herzhaftem Lachen geboten iſt. Und
gelacht wurde denn auch ſehr viel, bis zum Schütteln. Das
luſtige Spiel ließ keinen Menſchen in dem ausverkauften Haus
unbeteiligt.

Volkskonzert des Stadttheater-Orcheſters auf der Pſnig
Auf das beute, Sonnabend abends 8 Uhr, auf der Peißnitz
ſtattfindende Volkskonzert des Stadttheater-Orcheſters unter
ne von Kapellmeiſter Karl Nöhren ſei nochmals hin-
gewieſen

Billiger Sonntag im Zoologiſchen Garten. Sonntag den
4. Auguſt, iſt billiger Sonntag, an dem das Eintrittsgeld für
Erwachſene vog 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends nur 40 Pf. (nach
7 Uhr abends 30 Pf.), und für Kinder den ganzen Tag über
29 Pf. beträgt. Militär ohne Dienſtgrad zahlt vormittags
10 Pf., nachmittags 20 Pf. Auf dem Konzertplatze des Gartens
findet nachmittags 3 Uhr großes Konzert vom Görlach-
Orcheſter und abends 7 Uhr großes Abendkonzert vom Stadt
thegter Orcheſter ſtatt. Vei ungünſtigem Wetter bietet der
große Saal und die geräumige Gartenkolonnade den Beſuchern
geeigneten Schutz. (Siehe Anzeige.)

Selbſtmord einer Greiſin. Norden der Stadt hat ſicheine S jähri ine u her Söhnang erhengt ba

Aufgegriffen. Ein ans dem ree öſi K gesr v e e ehe eamten er ehe h itas
vaicden die drichie idrer dabei genſehen n hege Statt henz

er e rer a
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Gal ö ie chtenvenk r d d e undKlinik, wo er verblieb. Lebensgefahrj in die

Allerlei aus dem Der Pol richt me z Pra
einen beriltenen Polize ten wurden am age
drei Frauen auf einem noch nicht d rſtenfelde amKanenger Weg beim Aehre be n. Eine Feld
patrouille erwiſchte geſtern abend Arbeiterinnen im Nor
den der Stadt beim Futterrübendiebſtahl. Durch einen
Volizeibeamten wurde in der Brachwiter Straße ein verdäch
tiger Mann angehalten, der einen Sa toffeln trug. Es
ellte ſi raus, daß er die Kartoffeln nördlich der Franzigert

eſtohlen hatte. Am geſtrigen Abend betraten meHunde J enſchen pprefzgt a Wn Rittergut Seeben Je
hörige, an der Zeit traße belegene und noch nicht völlig
abgeerntete Karief eld, um in unerlaubter Weiſe Kartoffeln
zu ſtoppeln. Da der Feldhüter die Leute nicht vom Felde
brin konnte, mußten ſie mit Hilfe von Polizeibeamten ge-
waltſam vom Acker entfernt werden.

Vereins- und Vergnügungsanzeigen.
Jm Volkspark. Heute abend geben die bekannten

Humoriſten Stummer und Müller wieder einen Bunten Abend
mit reichhaltigem Programm. Bei ungünſtiger Witterung im
Saale. Morgen Freikonzert.

U. -T.-Lichtſfpiele, Alte Promenade 11 a. Hochlands-
eſchichten vermögen immer einen beſonderen auszuüben.

Der a der re iſt unwiderſtehlich und das Leben
der Bergbewohner hat ſeinen Reiz für ſich. Der Fried'l vom
Hochland heißt der Hauptfilm der neuen Woche, der ein ſpan-
nendes Drama ſchildert, das ſich einſt hoch oben in den Tiroler
Bergen abſpielte. Kgl. bayr. Hofſchauſpieler Ludwig Beck ver-
hilft dem Werke durch ſeine ausgezeichnete Darſtellungskunſt
zu einem durchſchlagenden Erfolg. Die neueſten Kriegsberichte
vervollſtändigen das ſehenswerte Programm.

u-T-Lichtſpiele, Leipziger Straße. Der Sieg des
Enterbten iſt der Titel eines an ſpannenden Momenten reichen
Dramas, in dem Fla von Lenkeffy die Rolle der ſchönen Edith
Fia Viel Freude im Publikum erweckt das a 20

inuten Aufenthalt, viel Intereſſe der militäriſche Film: Eine
UBoot Fahrt.

Aus der Provinz.
Auch eine Wirkung der Frühdruſchprämien.

Der Vorſitzende des Kriegsausſchuſſes JüterbogLu alde
macht bekannt, daß wiederholt Erzeuger feuchtes und ſo-
gar naſſes Getreide abliefern. Obwohl der Reichs
getreideſtelle ſehr daran gelegen iſt, möglichſt ſchnell größere
Mengen Getreide zu erhalten, müſſe ſie es doch ablehnen, feuch-
tes und nicht mahlfähiges Getreide abzunehmen. Wer un-
reifes und nicht mablfähiges Getreide nur zum Zwecke der Er
langung der Frühdruſchprämie abliefert, handle unver-
antwortlich und gefährde die Jntereſſen der
Volksernährung. Selbſtverſtändlich ſei, daß bei Ab-
lieferung naſſen Getreides Abzüge gemacht werden.

Gewiſſe Agrarier, die man mit Recht gewiſſenlos nennen
könnte, werden eben von der Profitgier derart beherrſcht, daß
ſie für Dinge wie Jntereſſen der Volksernährung
ſchon längſt jede Empfindung verloren haben. Schon daß es
überhaupt einer beſonderen Prämie als Anreiz zum
Frühdruſch bedarf, iſt überaus bezeichnend für den agrariſchen
Patriotismus!

Flachs als Viehfutter und Setreu.
Ein Arbeiter aus dem Leunawerk ſchreibt dem Merſe

burger Korreſpondenten
Jn Spergauer Flur ſteht ſo viel Flachs. Die Leute

ſchneiden ihn aver mit der Sichel ab und benutzen nur den Lein-
ſamen zur Fütterung fürs Vieh. Der Flachs wird dann
in die Ställe ein geſtraut, kommt alſo in Miſt. Könnte
dieſer Flachs nicht geſummelt und verarbeitet werden! Wie
bitter notwendig iſt doch jetzt Dwirn, um die Arbeitsſachen
auszubeſſern.

Das genannte Blatt bemerkt dazu: Wir geben dieſe An
regung hiermit weiter. Der Arbeiter hat vollkommen recht.
wenn er empfieht, all das zu ſammeln und zu verarbeiten, was
unſere Notlage lindern könnte. Dazu gehört auch der Flachs.
Soviel wir unterrichtet ſind, beſtehen auch Vorſchriften,
daß Flachs geſammelt und abageliefert werden muß. Das
7Seint von den Grundſtücksbeſitzern in Spergauer Flur nicht
veachtet worden zu ſein. Das Landratsamt wird hoffentlich
dafür ſorgen, daß die beſrehenden Vorſchriften wieder einmal
zur Kenntnis der Bevölkerung gebracht werden.

Jur Glockenabgabe.
Auf Anordnung der Militärbefehlshaber erfolgt jetzt in

unſerer Provinz durch den Provinzialkonſervator Landesbau
rat Oh le in Halle im Einvernehmen mit den zuſtändigen Be
hörden zwecks gleichmäßiger Heranziehung aller Bundesſtaaten
auch für unſere Provinz eine Nachprüfung ſämtlicher bisher
wegen ihres Kunſtwertes u. a. m. zurückgeſtellten Glocken nach
neuen einheitlichen Grundſätzen. Bekanntlich ſind die Glocken
eingeteilt in die drei Gruppen A (ablieferungspflichtig),
B (mäßiger Kunſtwert) und C (beſonderer Kunſt oder Alter-
tumswert). Nun werden jetzt verſchiedene Glocken aus der
Gruppe O in Gruppe B und aus Gruppe B in Gruppe A ver-
ſetzt. Die letzteren dürften ſehr bald zur Ablieferung gelangen
müſſen. Vor der Ablieferung ſind Abformungen, Dur eibun
gen der Jnſchriften, Abbildungen, Photographien der Glocken
herzuſtellen und ſorgfältig in den Archiven aufzubewahren.

Bitterfeld. Abgabe von Marmelade. Auf Nr. 28
des Lebensmittelſcheines kann von Dienstag früh an ein
Pfund Marmelade zu 92 Pf. entnommen werden. Für die
in nächſter Woche auszugebenden MaggiSuppen wird
nachſtehendes Kochrezept zur Beachtung empfohlen Koch
anweiſung. Auf Liter Waſſer rechne man 80 Gramm
Suppenmaſſe. Mit einem kleinen Teil des kalten Waſſers die
Suppenmaſſe zu dünnem Brei anrühren, das übrige Waſſer
zum Kochen bringen und den Brei hineingießen. Nach dem
Wiederaufwallen den weißen Schaum entfernen und 80 bis 85
Minuten bei kleinem Feuer kochen laſſen. (Kein Salz, keine
Fleiſchbrühe dazu nehmen.) Eine größere Menge muß
natürlich entſprechend länger kochen. Emaille
topf, gut verzinnten Topf oder Meſſingtopf verwenden, damit
die Suppe hell bleibt. Die Suppe gewinnt, wenp
man ihr etwas gutes Fett zufügt und ſie nach dem
Kochen noch 10 bis 15 Minuten an heißer Stelle, aber ohne
Feuer ziehen läßt.

Delitſch. Verkauf von Brotaufſtrich. Sonnabend
den 3. d. M. in allen 48 Verkaufsſtellen auf Abſchnitt 76 aller
Lebensmittelſcheine Pfund Kunſthonig, das Pfund zu roder Pfund Marmelade. das Pfund zu 92 Pf. Keg-
ſchnitte gelten voll.

Jn der ne nete e Rudloff ſteht Nähr-beſe (eiweißhaltige Nahrungsmittel zum Zuſetzen an Gemüſs
Suppen uſtw.) zur Verfügung. Abgabe in jeder Menge
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Eilenburg. Den ſtädtiſchen 4 e ua h Seht en tdes Winterbeda en,denn das halbreife was jetzt der hohen Pder Erde ger gen d, ſeien ohrrn n
bekanntlich nich t. Und das iſt ein. 9

i

ſpielige un und nan e e ragt

Ausgabe d r Kinder unterſechs Jahren fat den Monat Auguſt 1918 findet in der Woche

vom 5. bis 10. Auguſt im hntete amt 2, vormittagsvon 8 bis 1 Uhr in der Reihenfolge der Birekholung t

Merſeburg. Erhebli Tore m Bieerund Erhöhung der tage ſtorſmeig Mehl u
ramm wird es a rei 5 erſeburg an dieverſorgunastgrehtigte Vobiletun ab 1 Tiauſ pro Kopf

und nd Brot n Da dieſe Mengeſchlecht zätbar J at ſich der Kommunalverband pitſloſen

im Monat für Pfund Brot und einerdrei WWoche 8 Pfund Brot zu e feh Es wird Rückſicht dar
auf e er daß die geringe m 17 in einer fleiſch-
loſen Woche nicht verausgabt wird. Mit der Erhöhung der
Brotration iſt eine Erhöhung des Brotpreiſes verbunden, und
zwar von 20 Pf. auf 25 t pro Pfund. Sie wird begründet
mit Frühdruſchprämien, Erhöhung des Mahllohnes und der
Bäckerlöhne.

Querfurt. Empfindliche Kürzung der Butter-
ration. Jnfolge Rückganges der Milchlie erungen ſieht ſich
der Kreisausſchuß genötigt, vom Montag, den 5. Auguſt, abdie auf eine Fettmarke zu verteilende ſuttermenge bis auf
weiteres wieder auf 30 Gramm herabzuſetzen.

Laucha. Das Turmgeläut bleibt erhalten. Das
unerwartete Läuten unſerer Kirchenglocken hatte den Zweck,
feſtzuſtellen, inwieweit unſere Glocken der Heeresverwaltung
zur Verfügunggeſtellt werden ſollen. Prof. Abert, Halle, der
ſchon im vergangenen Jahr ſich qutachtlich hatte äußern müſſen,
war deshalb vom Provinzialkonſervator beauftragt worden,
noch einmal eine Prüfung der Glocken vorzunehmen. Auch
dieſer Prüfung hielten unſere Glocken ſtand. Neben dem Ge
läute der Jakobikirche in Magdeburg iſt unſer Geläut das muſi-
kaliſch wertvollſte in der ganzen Provinz.

Kölleda. Bäckermeiſter ohne gemeinnützigen
Sinn. Seit einigen Wochen erleidet die Belieferung der Be
völkerung mit Brot in Kölleda verſchiedentlich Störungen Auf
Befragen über den Geund dieſer Störungen wird von zuſtän
diger Stelle mitgeteilt. daß die Bevölkerung zum Teil ſelbſt
daran ſchuld iſt, weil ſie erſparte Brotmarken zu Tauſenden in
Mehl umſetzt und nach der Brotmarkenausgabe in den Bäcke
reien ſogleich die ganze Brotmenge abfordert. Aber auch die
Bäckermeiſter haben ihr Teil dazu veigetragen. Jn der
amtlichen Kundgebung heißt es:

„Der Stadt iſt bisher das für die Einwohnerſchaft benötigte
Mehl prompt und ausreichend überwieſen. Da in einzelnen
Bäckereien das Brot nicht immer ſchmackhaft und einwandfrei
hergeſtellt wurde, deckte das Publikum ſeinen Bedarf in den
Väckereien, in denen bei Herſtellung des Brotes größere Sorg-

ſjalt verwendet wird. In dieſen letzteren Bäckereien ging des
S hl auch ſchneller zu n J r ei wirderner angenommen. rege udieſe Weiſe kam es öfter vor, da i ein, zwei 34 drei Bäcke

reien noch ausreichend Mehl vorhanden, in den übrigen Bäckereien dasſelbe aber ehren r. Alle Vorſtellungen bei den

Väckereien, ſolche Vorkommniſſe durch Ausgleich, durchrechtzeitige Verteilung der noch vorhandenen Be tände zu ver

ten W an dem Widerſtande der betr. Bäckereien. Der
giſtrat ſah ſich dieſerhalb veranlaßt, dieſe Bäckereien von der

h auszuſchließen, er wird in dieſem Vor n fort
ſchreiten und auch noch zu anderen Maßnahm en gr fen, wenn

e Bäckermeiſter, die hier eine Jnnung haben, es nicht fertig-pring »n, v Ausgleich ſelbſt vorzunehmen, um die Störungen

zu vermeiden.“

Torgau. Fleiſchkarten ausgabe findet am Diens
tag, den 6. Auguſt, von vormittags 9 Uhr bis nachmittags 1 Uhr
im Zimmer der Brotkartenansgabe ſtatt.

Mückenberg. Ein Wohltätigkeitskonzert „zum
Beſten des neuen Kriegerdenkmals“ wird hier für Sonntag an-
galnvigt Denkende Menſchen ſind erſtaunt darüber, daß es

n gibt, die ſchon vor dem Ende des Krieges wieder
von Denkmalswut ergriffen ſind, trotzdem das Volk wirk-
lich alle matertelle und geiſtige Kraft ſammeln muß, um ſich zu
behaupten.

Mühlberg. Schickſal. Das Kreisblatt berichtet: Zwei einſt kraftſtrotzende Männer unſerer Stadt, zwei
Landwehrleute, die der Krieg ſchon im Auguſt 1914 von hier
wegrief, die Steuerleute Reinhold Toplep und Friedrich
Teege, ſind als die erſten en aus franzöſiſcher Ge
ſangenſchoſt in welcher ſie länger wie drei Jahre zugebrachtatlen. Der erſtere iſt leider nen Tag nach ſeiner Ankunft
in Magdeburg ſeinen während des Aufenthalts in Korſika ent
ſtandenen Leiden erlegen; er hat die Heimat nicht wiederſehenkönnen, nach welcher er, der Vater von fünf zärtlich geliebten
Kindern, ein ſo inniges Verlangen hatte. Fr. Teege dagegen
iſt kürzlich wieder hier eingetroffen, aber ein erſchütterndes
Vild gebrochener Hraft und Aer Geſundheit, die ihm
gleichfalls erſt während ſeines Aufenthalts in Frankreich, in den
Alpen an der italieniſchen Grenze, verlorengegangen iſt.

Halberſtadt. Gegen die Kleinwohnungsnot. Die
Stadt gibt bekannt, daß ſie zum Ausbau von Räumen zu Klein
wohnungen Mittel in Form von Darlehen und Zuſchüſſen ge
an die auf beſonderen Antrag nach Prüfung bewilligt
werden.

Ein gefahrvoller Waſſerrohrbruch hat ſich
in der Schützenftraße ereignet. Eins der größten Hauptrohre
erlitt einen Bruch, ſo daß das Waſſer in dicken Säulen haushoch
emporſpritzte. Straßenbahnſchienen ſind unterwühlt und der
Erdboden weit aufgeriſſen. Trotz ſofortiger umfangreicher
Hilfsarbeiten iſt nicht nur der Verkehr geſtört, ſondern auch
großer ſonſtiger Schaden angerichtet.

Eprechſtunde der Redaktion von 12 bis 1 Uhr.

Allerlei.
Die Siphylis in Frankreich.

Das Pariſer Blatt Le Pays beſchäftigt ſich mit der beäng
ſtigend zunehmenden Verbreitung der Lues-Erkrankun-
gen unter der franzöſiſchen Bevölkerung und ſchreibt
darüber unter anderem: Während Frankreich an der Front
und im Hinterland kämpft, richtet die heimtückiſche Syphilis
ungeheuere Verwüſtungen an. Vor Beginn des Krieges rech
nete man in den größeren Kliniken auf zehn Kranke einen
Luetiker. Jm zweiten Kriegsſahr betrug dieſes Verhältnis be
reits 4: 1 und hente iſt die Lage derart, daß eine fürchter-
liche Verheerung unter der Bevölkerung droht, wenn
nicht die einſchneidendſten Maßnahmen zur Bekämpfung dieſer
ſchrecklichen Krankheit ergriffen werden. Es wird Jahrhun-
derte dauern, bis ſich Frankreich erholt und ſein zerſetztes Blut
wieder gereinigt haben wird. Durch die zyniſchen Ausſchrei-
tungen wird die franzöſiſche Raſſe gerade in dem Augenblick
dezimiert, da ſie alle ihre Kraft braucht, um zu erſetzen, was
der Krieg zerſtört hat.

RNeichsbekleidungsſtelle.
Spende, Mitmenſch, Rock und Hoſen;

Die Bekleidungsſtelle will's.
Zähme deinen grenzenloſenEgoismus, alter Sitz

2 u e ſpricht:Getragnen klebe chDenn Liefe iriſt verlängr
Bockſt du weiter arg s pir ſengrig!

Zähme deine ganz infameKnickerei. d lfen gilt a
Sonſt kommt die Beſtandsaufnahme

Alter Filz; alter Filz!
Peter im Tag.

Briefkaſten der Redaktion.
B. M. Nie. Die Familienunterſtützung iſt von L. weiterzu

zahlen, auch wenn die Fran vorübergehend wo anders wohnt.
Baracke 47/8. Wenn die betr. Frau eine Kriegerfrau iſt und

der Mann gemietet hat. kann ſie nicht zum Ausziehen gezwun
gen werden.

K. L. in E. Sie brauchen nicht zu dulden, daß die Reparatur
von Jhrem Hauſe aus geſchieht. Wenn es doch gemacht wird,
ſehen s Sie Anſpruch auf Erſatz allen Schadens, der Jhnen ent

e

Arbeiter Sekretariat, Halle (Saale).
Jm Hauſe der Gewerkſchaften Harz 42/44, Zimmer bis T7.

ler eAuf e Waren Die berühmten
Leipziger Krystallpalast- Sängor,
Leipzigs erste Herrengesellschaft, gegr. 1889.

U. a.
ſouſ Ein dingoſen KRroſitwer.

heu! Kind, ich zchlafe so sehleeht!

en Zu Wasser un u andeol Usw.
Die Krystallpalast Sanger verstehen es, in dem bitteren

Ernet unserer Tage, eine Heiterkeit anzusohlagen,
die niemanden verletzt und jeden erfreut. *834

fang Uhr. Ankang S Uhr.
Ansichts-Postkarten

empfiehlt Die Volks Buchhandlung

Arbeitsmarkt

mit guten Erfahrungen in der

Einſteller
geſucht

Terwandte Swöbfypistinnen
sofort gesucht. Ausführliche Jpwtnn mit

Lebenslauf und Angabe der Gehaltsansprüche

an aie Direktion er „IDUNA“, Halle,

m

kranker Aühn e.Schmerzloses Zabdnziehen
soweit möglich.

Hall. Zaun- Hell Anstalt

zum ſofortigen Antritt, möglichſt

Eiſenfabrikation, die in der Lageſind, ungen. Kräfte ſchnell an
zulernen.

Schiele Bruchſaler
Filialwerk Ueberlingen

Indonadi Monte in Atvn

nur ſelbſtändig arbeitende Kräfte, sokort gesueht.

Königetrasse 19.

(vormals BRritannign),
Gr. UVlrtkehstr. II, II.

Fernruf 8865. 11685

Wolle undſFeſſs
kaufen zu höchſten Preiſen

Gebr. Danglowitz,
Bodenſee.

Maschinenarveiter
für Holzhbearhbeitung, militärfrei, durchaus zuver
läſſiger Mann, welcher in allen Arbeiten langjährige Er
fahrung hat und die Maſchinen tadellos zu erhalten S
ſteht, in dauernde Stellung gesueoht.Kiberi Marie jcaenfoiger,

Möhbelfabrik, Alter Markt 2.

Maurer mmertsute

Kuſernbeante, Buchhalter

ſoſort geſucht. Ausführl. nen i genauemLebenslauf und Gehaltsanſprüchen än dWelt der IDuNA, bie

Korreſpondenten

Fenſosser, Dreher,

Klempner
für

dringend. Heereslieferungen len
ſtellt laufend ein

W e 4

Fiſcherplan 2. Tel. 1178.

ſuleht:- Posen
r Versand.

100 Liebesſer.-Poſtkart. 5.
50 echte re t. T.50 Frauenſchö100 Sold. u. ſt
100 ff. fort. Muſt.Poſtk.

Hautjucken
beseit. in einig. Tagen Haud-
ereme, Radioal“. Ausk. Sproedt,

Ekpedlenten

stellt ein *845
Otto Grote, Baugeschäft,

Arechiotraere 28.

Pehtengocdloer, Kduntt u Samenbau

möglichſt ältere Ja ge, für meine Werkzeugfabrik

mit a li en beſchäftigt a*603 Schriftliche oder perſönliche Meldungen bei
Corrweſſer Oerkreng Fertigmacherel Schwarrender i. Schl

Eſendteſet, Lltuabe
Cſenhodlec i. Nil ne Mi

Nu öchlo eer ingenden Heeresbedar Ein Lehr und Uebungsbuch
für den Seintumterrigt.

Preis 1.35 M(nach auswärts 10 e Vorto)

Zu beziehen durch die

vollsbuchbdlg., Halle,

e Seuen,
e en S

e Sie er ae

werden ſofort eingeſtellt zur Herſtellun
chlußgleisanlage auf dem hi

achthofe.
Zu melden bei Schachtmeiſter Stein.

An
Sch

Tiefbau und Eiſenbahnbau-Unternehmung,

Maurer
III
Otto Grote, Baugeschitt,

Albreohtetraße 28.

Arbeiter

Alfred Feuroer,

Halle a. d. S. r49s

Andreas J. m. h. H.
Für unser Werk Wur gen

Bahnstrecke Köln Giessen,
werden zum sofortigen Eintritt

z b heuchen rin
200 xrtküiee Arbeiter

gestroht.Sprengstoff- Fabriken Hoppedte man

Würgendorf, Kreis Siegen.

Berlin N. 31/198, Vsedomstr. 9.

Kontor Unser
in allen Arten, bei *838J. Zoebisch, r s

ſtraße 82.

Mir oder Mich?

ügl. z e zehe nſreiben 4. Rundſch

er, zuſ. R. A, einzeln

K Co. Ber
BuchDre Zucker.

o tenApparat u. ohne Zuſker,

*846

gesueht.
m

auch Arbeiterinnen Zt. temer

un Bahnhofftraßße 22

vekten u Lieocher

Wir suehen für unſeren Betrieb n t v
ungelernte Arbeiter Pluß Arbeiter, Der du

Zu beziehen durch die

voll Zuwhandlung

n 4 u Galle darz 12/4i.chloſſer,
Maler, Glaſer, Schumacher. J Anslchts- Karten

ernſten u. heiteren JnhaltsPulverfahrik Zremnit t
Halle a. S., 424.
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Hallesche
Genossenschafts-Buchdruckerei

e. G. m. b. H. z Halle, Harz 42/44
höht sich zur

Ausführung von Druckarbeſten
für

Gewerbe, Handel, Industfrie und Privatbedorf,
imbesondere den

Konsumvereinen, Krankenkassen Gewerkschaften
und anderen Vereinen efc.

bestens empfohlen.

Bee 2 er SS es SC

Sonptag, 4. u eis,t 7 R Uhr

Na 8 UhrKur Konzert
vom 844

Staättdeater Orchester

Leitung
Kapellwetr. LavriNöhren.

Pintrittepreise:
Zum Früh Konzert:

Erwaobe. 254, Kind. 204
Zum Nachm. -Konzert:
Erwachse. 354, Kind 904

Mittwoch, 7. August er.
Ehren Abend
fär Kapellmeister

Karl Nöhren.
empſtehltT
duehhälg.

all I Thalia- Säls,
Heute, Sonnabend, morgen, Sonntag, u. die folgenden Tage,

von 4 Uhr ab:

„ks Wercde Licht!“ I. Je
Kulturfiim in s Akten.

Mit Unterstützung der Deutschen Gesellschaft
zur Bekämpfung der Geschlechts-Krankheiten.

Preise wie bekannt. Militär ohne Charge halbe Preise.
Kassenöffnung 3 Uhr.

T

ollworhen
Beide unterzeichnete Firmen veranſtalten

mS. bis 17. Auguſt

d 3wei W
Vll- Papielwochen

und zahlen in dieſer Zeit für:
So ötrinvſchſile 100 änwoll. memeer w

ſtoffabfülle Kilo
derrenſtoff, Reut.Awſäneſ Dieſe futterfrei. u 120
Lunheh zu 20. en. Nee woll. damerſtof
in Qilo v Abfälle u 130

Papierahfälle uSuther, Zeitungen Alten an. e
Ferner: Eiſen, Felle, Weißglas, Weinflaſchen uſw.

W nur zu höchſten Preiſen. M

Nur
Auwpluß

Telephon 5659.

Tpeuriug Alkermunn,
Nur Gr. Brunnenſtr. 60/61. Triftſtraße 24.

Telephon 4363.

Größte Geſchäfte für Abfallprodulte um Platze

Beide Firmen laſſen ſofort koſtenlos abholen
und zahlen in dieſen Wochen jeden 50. Bringer

einen höheren Geldbetrag extra.
Namen, welche einen Extra Betrag erhalten haben, werden

nach Beendigung der 2ten Woche veröffentlicht.

*850

Auswahl:e Sa eſon gar k uſw.
Auf Wunſch bequeme Teilzahlungen.

enm.
Kleiderſchränke, Vertikos, ſchöne

200.
Sonntag, August 1918

Billiger Sonntag.
v Nachmittags Konzert

vom noh- Orohester.
Abends Gr. Abend Konzert

vom Stadttheater Oroheostor.
Leitung Kapellmeister Karl Nöhron-

Eintrittepreise:
Früh u. nachmittags für Erwachsene 40 Pf., (von 7 Ubr
abends ab 35 P), für Kinder 20 PE, Mihtär ohne
r zahlt vormittags 10 Pf., nachmittags 90 Pf.
S ungünstigem Wetter finden die Konzerte im

Saale statt. *843

busta tig
re

für unsere Krieger im
Felde und Verwundeten

in der Heimat.
Daverdaſte, rein adgesümwie

Napäoliwen, Gitarren,

Wiener Zien Harmouitäs

leidt mein Geschaſt gösoblossen,

T J

Kredit auch nach auswärts.

N. Fuchs,
Möbel Ausstattungs Gesohäft,

Halle (S.), Große Ulrichſtraße 58,
I., II., III. Etage. 1411

Zum Cduden ger

Jeden Sonntag 1187
Künstler Konzert

ab 4 Uhr agehmittags
dei freiem Eintritt.

Der Tabaki
v. Samenkorn bis zum Genuß. Ein nützl. Bad für den

feinrte: Haaröl,
auch ausgewogen,
Haut Cremes,

Roßmarkpomade
wieder eingetroffen.

1504] Mittelwache 9/10. Tabakfreund. zen
r o

nen, Beizen, Laugen, Fermen
tieren, Aromatiſieren, Selbſt
anfertigen v. igarren, Zigo

emyftehi retten Rauch, Kau unSchnupftabak. Verf. geg. Einſ.III Fran e hm E. Hecont, Gartenban*s41] Beriin-Sohönneisz.

ne

W. Theurinn an

*841
baut Kümmelkörner tdie Zeit d. Einſaat f. güretit

Durch Kümmel kann man fede
ungebrauchte Ecke im Garten

Gartenpüächter Diejenigen Jnhaber von
durch aufgefordert, am Montag, den 5”.,

ausnutzen, daKümmel ſehr an
z iſt u. keiner Pflege f gelangende Marmelade abzuholen.

n. Kleinhandelsgeſchäften, einzutragen und die Abſchnitte in üblicher Weiſe von
velche Kundenliſten eingereicht haben, werden hier-

a n 5., Dienstag, den bündelten Abſchnitte Nr. 6 ſind
und Mittwoch den 7. Auguſt 1918, bei den von ihnen die Abſchnitte 7 bis Dienstag, den 13., dem Stadt-

ewählten Großfirmen die in nächſter Woche zum Ver ernährungsamt einzureichen.

Bekanntmachung über Regelung des Verkaufs er-

Städtiſcher Eierverkauf in der Talamtſchule
ſam Montag den 5. Auguſt 1918.

Zum Kaufe berechtigt ſind die Jnhaber der Num
mern der Lebensmittelſcheine 46001 48000 vormittags
von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 48001
bis 50500 nachmittags von 2—-6 Uhr. Für den Kopf
i Haushaltes wird ein Ei zum Preiſe von 33 Pfg.
abgegeben.

Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Zur Beſchleu-
nigung der Abfertigung wolle man abgezähltes Geld (vor
allem Kupfergeld) derehelten,

Umtauſch nur innerhalb drei Tagen.
Halle, den 3. Auguſt 1918. Der Magiſtrat.

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule
am Montag den 5. Auguſt 1918.

Zugelaſſen 33 Einkauf werden die Jnhaber der
Nummern der Lebensmittelſcheine 13501--16000 vormittags
von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 16001 bis
19 500 nachmittags von 2--6 Uhr.

reiſe von 25 Pf. abgegeben werden.
Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes

Geld iſt bereitzuhalten.
Halle, den 3. Auguſt 1918. Der Magiſtrat.

Verkauf von Mager- oder Buttermilch.
Am Montag den 5. Auguſt 1918, von nachmittags

2 Uhr ab, erfolgt der Verkauf von Mager- oder Butter
milch auf den Abſchnitt 11 des Einkaufsſcheines über
Molkereierzeugniſſe an folgenden Stellen: Milchhändler
Ende, Delitzſcherſtraße 10, und Milchhändler Schönherr,
Grünſtraße 12.

gugelaſſen um Einkauf werden die Jnhaber der neuen
Lebensmittelſcheine mit den Nummern 71 001 74 000.

Eine ſpätere Belieferung der aufgerufenen Nummern
findet von jetzt ab nicht mehr ſtatt. Die zum Einkauf
nicht benutzten Abſchnitte des Einkaufsſcheines über
Molkereierzeugniſſe haben ihre Gültigkeit verloren.

Für jedes Kind vom vollendeten 6. bis 12. Lebens-
jahre wird Liter Mager- oder Buttermilch auf den
Abſchnitt 11 des Einkaufsſcheines über Molkereierzeug
nie zum Preiſe von 12 Pfg. abgegeben.

er neue Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes
Geld iſt bereitzuhalten.

Halle, 3. Auguſt 1918. Der Magiſtrat.
Kartoffelverkauf!

Die Abſchnitte 4 und 5 der ßigtoelſarte verlieren
mit dem 4. Auguſt ihre Gültigkeit. Jn der Woche vom
5. bis 11. Auguſt werden im ganzen 6 Pfund Kar-
toffeln für den Kopf bei den Händlern abgegeben wer-
den, und zwar auf den Abſchnitt 6 vom Montag, den 5“.,
an drei Pfund, auf den Abſchnitt 7 vom Donnerstag,
den 8., an wiederum drei Pfund. Die Händler haben
beim Verkauf die verkaufte Menge in die Ausweiskarte

der Karte abzutrennen. Die n nd
is Donners ag, n B.,

Jn der Woche vom 5. bis 11. Auguſt werden auf den.

Smutags und Fehertags

FamilienNachrichten. J

Am 30. Juli erhielten wir die furchtbar ſchmerz
liche Nachricht, daß unſer heißgeliebter, älteſter
Sohn und Bruder, der Gefreite

Albert Dannenl,
bei einem (Stab) Jnf.-Reg.,

Jnhaber des Eiſernen Kreuzes II. Klaſſe,
im hlühenden Alter von 22 Jahren dem Völker
morden zum Opfer fiel. Seit Anfang des Krieges
hat er alle Strapazen und ſchweren Kämpfe über
ſtanden und mußte nun doch ſein junges Leben

laſſen. 1487Halle, 1. Auguſt 1918.
die tiefgebengten Eltern nebſt Geſchwiſtern.

Der Vater und noch ein Bruder im Felde.

Ruhe ſanſt in fremder Erde

Pwr die Perſon eines Haushaltes können 55 Gramm
zum

Sein letzter hg Auf Wiederſeh'n:
sollte nicht in lung gehn

Plötzlich und unerwartet erhielten wir die
traurige Nachricht, daß mein lieber, unvergeß-
licher, herzensguter Mann, ſeiner vier Kinder
treuſorgender Vater, unſer guter Sohn, Schwie-
ggſm Bruder, Schwager und Onkel, der

andſturmmann

Karl Chriſtall
(Jnhaber des Eiſernen Kreuzes II. Klaſſe)

im 38. Lebensjahre, am 21. Juli auch ein Opfer
des ſchrecklichen Völkermordens wurde.

Jn tiefem Schmerz:
Martha Chriſtall geb. Serbe

nebſt Kindern und Verwandten.
Böllberg, Nr. 48.

Du haſt ſo oft an uns geſchrieben,
Macht keine Sorgen Euch, Jhr Lieben,

kehr' zurück, Auf Wiederſeh'n!
och kann es nun nicht mehr geſcheh'n

Und ſollten die Friedensglocken klingen
Die Sieger jubelnd in die Heimat hDann werden heißer unſere Tränen fließen,
Und traurig werden wir zur Seite ſtehen.

Ruhe ſanft, geliebtes Herz 1506

Kopf der Bevölkerung noch verteilt: 19 Pfund Marme-
raupen.

Einfend v.
lade und Ffund

W F. 1072 De Mi

Heute erhielten wir die furchtba.
ſchmerzliche Nachricht, daß unſer ein
ziger, lieber, guter, braver Sohn, der

Landsturmmann

Paul Froseh,im Alter von 36 Jahren am 22. Juli
in den mörderiſchen Kämpfen im Weſten
gefallen iſt.

Jn tiefem Schmerz

Familie Reinr. Froseh.
Halle u. Leipzig, den 2. Auguſt 1918.

1503

gung an d
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